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Vereinsnachrichten. !;I j B
aaaaaaj,,,,*

Auszug aus dem Protokoll
der

Verhandlungen desVorstandes
vom

15. Januar 1910, nachmittags 2 Ulir,
im Hotel Kronenliof in Pontresina.

Anwesend sind:

Herr Dr. O. Töndurg, Präsidenl,
» L. Gredig, Vizepräsident,
» E. Bezzola, Beisitzer,
» ,1. Brenn, »

» Ch. Elsener, »

» E. Sligeler, Sekretär.

Verhandlungen:
1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird

genehmigt.
2. Hilfsaktion.
<i) Umfrage bei den Mitgliedern.
Gemäss Beseliluss des Aufsiehlsrates hat

der Vorstand hei sämtlichen Mitgliedern eine
Umfrage veranstaltet, um zu erfahren:
1. oh es möglich wäre, nach hündnerischem

Vorbild weitere Kreditgenossenschaften zu
gunsten des notleidenden Hotelgewerbes in
den \ erschiodenen Landesleilen zu errichten;

2. von wem und in welcher Höhe eventuell
finanzielle Hilfe beansprucht werde.

Diese Enquete hat aber leider nur ein sehr
mageres und klägliches Ergebnis gezeitigt,
indem von über 1000 angefragten Holelgeschäften

bloss 126, die zusammen einen Kredit von
Er. 0.200,000.— verlangen, geantwortet haben.
Der Vorstand muss es tief bedauern, dass dieser

wichtigen Angelegenheit von seiten der
Mitglieder kein grösseres Interesse entgegengebracht

worden ist. und er findet deshalb,
dass es hei einer so geringen Beteiligung
vorläufig noch nicht möglieh ist.vomZenlralverein
aus die geplante Gründung weiterer Darlehenskassen

an die Hand zu nehmen. Infolgedessen
win! beschlossen, die weitere Verfolgung des
Projektes einer derartigen tinun/.iellcn
Hilfsaktion den lokalen und regionalen
Berufsorganisationen zu überlassen.

b) Reduktion der Hotels.
Zur Frage der Sanierung des Hotelgewerbes
übermittelt der Verein zur Förderung des

Fremdenverkehrs am Vierwaldställersee und
Eingehung dem Vorstand eine sehr interessante,

von Herrn A. I ii. Pesch in Luzern ver-
l'assle Denkschrift, deren Quintessenz dahin
gehl, dass neben der Beschaffung weiterer
Geldmittel es ebenso notwendig sei, im ganzen

Gebiete der Schweiz eine grössere Anzahl
von Gasthellen aus dem Betrieh zu entfernen,
weil schon seit Jahren ein grosser Ueherschuss
vorhanden war, der das gesamte Hotelgewerbe
schwer schädige. Der Vorstand anerkennt
gerne den Wert der sehr lleissigen Arbeit,
kommt alter nach längerer Diskussion zum
Schlüsse, dass es nicht Aufgabe unseres Vereins

sein kann, die Initiative zu ergreifen, um

ein derart schwieriges lind in die persönlichen
Rechte Einzelner eingreifendes Projekt
realisieren zu helfen. Immerhin ist der Vorstand
für alle Anregungen und Vorschläge, welche
zur Verbesserung der hotclgewerblichcn
Verhältnisse heilragen können, dankbar und er
beschliesst deshalb, die Denkschrift im
Einverständnis mit ihrem Verfasser im Vereins-
orga.i zum Abdruck zu bringen, damit sie
weiteren Interessenkreisen zur Kenntnis gelangen
kann und sie eventuell zu einem weiteren
Gedankenaustausch Veranlassung biete.

Bei der Beratung dieser Angelegenheit wird
die Frage aufgeworfen, ob es nicht möglich
wäre, die durch den Bundesrat als Notrecht
dekretierte Ausdehnung der Bedürfnisklausel
auf das Holelgewerbe auf gesetzlichem Wege
definitiv auch für die Zukunft zu regeln. Der
Vorstand beschließt, diese sehr wichtige Frage
nach allen Seilen zu studieren und sie eventuell

an der nächsten Generalversammlung
zur Sprache zu bringen.

c) Vereinigung zur Hebung des Hotelgewerbes

in Granbünden.
Der Präsident macht nähere Mitteilungen

über Organisation und Ziele dieser neugegründeten

Vereinigung, welche die Hebung des
einheimischen Hotelgewerbes und speziell eine
einheitliche Regulierung der Preise in den Hotels
bezweckt. Der Vorstand beschliesst, sowohl
den Mitgliedern des Aufsichlsrales, als auch
sämtlichen Lokalvercincn auf dem Zirkular-
wege genauen Aufschluss über die neue
Organisation zu gehen und sie gleichzeitig einzuladen,

in ihren Gebieten ähnliche Verbände zu
gründen, damit schon in der nächsten
Sommersaison im ganzen Gebiete der Schweiz eine
strikte Durchführung der festgesetzten Hotelpreise

gesichert werden kann.

3. Innehaltung der Hotelfiihrer-Preise.
Die Zuschriften eines lokalen Hotelier-Vereins

und eines Vereinsmitgliedes betreffend die
Frage der Innehaltung der Ilotelführerpreise
werden zur Kenntnis genommen. Durch die
sub 2 c erwähnte Schaffung besonderer
Organisationen können die dem Vorstande in dieser

Angelegenheit unterbreiteten Anregungen
vorläufig als erledigt betrachtet werden.

4. Fachschule.
<i) Inspektion. — Der Präsident berichtet,

dass er zusammen mit dem Vizepräsidenten
und dem Sekretär kürzlich eine eingehende
Inspektion der Fachschule in Cour-Lausanne
gemacht habe. Bei diesem Besuche wurde
dem Unterricht in allen drei Abteilungen
beigewohnt, ebenso wurde von den Lehrmitteln
und Schularbeiten genaue Einsicht genommen
und das gesamte Hauswesen auf Ordnung und
Instandhaltung inspiziert. Die Delegation war
von ihrem Besuche höchst befriedigt und sie
hat die Ueherzeugung gewonnen, dass das
Institut dank seiner derzeitigen vorzüglichen.
Leitimg durch die Schillkommission und die
Direktion in jeder Hinsicht mustergültig ge-
liilirt wird. Der Vorstand möchte deshalb nicht
verfehlen, sämtliche Vereinsmilglieder einzuladen.

ihre Söhne und Töchter, die sieh dem
llotelierheruf widmen wollen, in vermehrtem
Masse dem Institut unseres Vereins anzuvertrauen,

wo sie nicht nur eine tüchtige
Erziehung gemessen, sondern auch eine erprobte
und gewissenhafte Fachausbildung erhallen
können.

b) 1 erkttul eines Stückes Terrain. — Dem
Antrag der Fachscluilkommission auf Verkaul
eines drei Meter breiten und 45 Meter langen

Streifens des im Vorjahre erworbenen
Terrains wird unter Ratifikationsvorbehalt durch
den Aufsichtsrat und eventuell der
Generalversammlung zugestimmt. Die Fertigungskosten

fallen zu Lasten des Käufers.

c) Verwendung des Tschumifonds. — Da
infolge der Einführung des neuen höheren
Fachkurses (Ilolelakademic) die Betriehs-
rechnung der Fachschule mit einem Defizit
abschliessen wird, verlang! die Fachschulkommission

zu dessen Deckung die Ueberweisung
des Zinsertrages ans dem Tschumifonds. Der
Vorstand beschliesst, den Antrag der Kommission

zunächst für das laufende Schuljahr dem
Aufsichtsrate zur Genehmigung zu empfehleil
und für die zukünftige Nutzbarmachung des
Fonds, der einzig zu gunsten der Fachschule
Verwendung linden darf, einen Beseliluss des
Vereins zu provozieren.

5. Förderung des Lehrlingswesens.
Die verschiedenen Anträge der Spczialkom-

mission zwecks Förderung des Koch- und
Kellnerlehrlingswesens werden im Prinzipe
gulgeheissen. Für die Ausrichtung von
Stipendien an arme Lehrlinge, die sich durch
Flciss und gute Leistungen auszeichnen, soll
erstmals ein Posten von Fr. 1000.— in das
nächst jähr ige Vereinsbudget eingestellt werden.

6. Schweiz. Handels- lind Industrie-Verein.
An Stelle des wegen anderweitiger

Inanspruchnahme abgehaltenen Präsidenten hat
der Sekretär an der am 28. Dezember 1915

slattgefundenen Delegierten-Versammlung des
Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins

teilgenommen. Als weilerer Vertreter des
Vereins wohnte auch Herr alt Präsident
O. Hauser. der Mitglied der Schweiz. Handelskammer

ist, der Versammlung bei. Ueber
deren Verlauf wird ein summarischer Bericht
des Sekretärs entgegengenommen.

7. Begehren um Mitgliederaussehluss.
Von zwei Lokalvereinen wird das

Verlangen gestellt, zwei aus diesen ausgetretene
Hoteliers aus dem Zentralvereine auszusclilies-
sen. Da laut Vereinsstalulen solchen Begehren

nicht ohne weiteres entsprochen werden
kann, sondern es Aufgabe des Vorstandes ist,•
jeden einzelnen Fall zu prüfen, wird beschlossen,

von den betreffenden Lokalvereinen vorerst

noch nähere Erkundigungen einzuholen,
lind es werden die bezüglichen Antworten
festgesetzt.

8. Fremde Valuten.
Der Präsident macht die Mitteilung, dass

die Biindnerische Vereinigung zur Hebung des

Holelgewerbes, angesichts des grossen Dis-
agios, welches viele ausländische Valuten
infolge des Krieges zurzeit erleiden und welches
natürlich den Kuraufenthalt dieser Fremden
wesentlich verteuert und erschwert, an den
Bundesrat eine Eingabe gerichtet hat, um zu
bewirken, dass die Schweiz. Nationalhank den
sich hier aufhaltenden Kurgästen gegen
Hinlerlage ausländischer Staatspapiere angemessene

Kredite eröffnet.
Der Vorstand beschliesst, die Eingabe der

Btindneriselien Vereinigung zu unterstützen
und in dieser Angelegenheit ebenfalls an den
Bundesrat zu gelangen.

9. Beschwerden gegen einen Lieferanten.
Die Akten über eine Reihe von Beschwerden.

die der Vercinsleitung aus Mitgliederkreisen

gegen eine grosse Lieieranteniirma
w egon deren schroffen Vorgehens hei der
Eintreibung ausstehender Guthaben zugekommen

sind, sowie der mit der Firma gepflogene
Briefwechsel haben bei den Vorstandsmitgliedern

zirkulier!. Nachdem der Vorstand mit
Genugtuung konstatieren konnte, dass die
Firma jetzt eingesehen hat, dass ihr früheres
Verfahren nicht einwandfrei war, wird
beschlossen, für dermalen von der in Aussicht
genommenen Namenveröffenllichung Umgang
zu nehmen. Dabei billigt der Vorstand
ausdrücklich die Stellungnahme der Redaktion
des Vereinsorgans, welche das beanstandete
Geschäftsgeballren in einem Artikel scharf
verurteilt hat.

" 10. Kommerzielle Konferenz der Schweiz.
Transportanstaltcn.

Dem Vorstand wird zur Kenntnis gebracht,
dass die Schweizerische Handelskammer in
ihrer letzten Sitzung Herrn O. Häuser in
Luzern auf eine weitere Amtsdauer von 3 Jahren

als Mitglied der Kommerziellen Konferenz

der Schweizer. Transportanslalten
bestätigt hat.

11. Schweizer. Verkehrsamt.
Dem Schweizerischen Departement des

Innern ist vor einigen Tagen von unserer
Vereinsleitung in Verbindung mit dem Vorort des
Verbandes Schweizerischer Verkehrsvereine
ein neuer Slalutenentwurf über die Organisation

des geplanten Schweizerischen Verkehrsamtes

zugestellt worden, welcher von der von
beiden Verbänden bestellten Spezialkommis-
sion verfasst worden ist lind der den von der
Bundesbehörde gestellten Begehren
weitgehende Rechnung trägt. Eine Abschrift des
Entwurfs wird bei den Mitgliedern des
Vorstandes in Zirkulation gesetzt.

12. Diverses und Mitteilungen.
Zu Händen des Protokolls werden folgende

Mitteilungen lind Zuschriften zur Kenntnis
genommen:

a) Dankschreiben der Union Helvetia
betreffend die ihr vom Verein für das Jahr 1915
ausgerichtete Subvention an ihre Fachschule;

b) Korrespondenzwechsel zwischen dem
Präsidenten und einem Vereinsmitglied betr.
illoyale Konkurrenz;

c) Schritte eines Lokalvereins gegen die
Ausführung eines projektierten Hotelbaues;

Schluss der Sitzung 7V2 Uhr.
Der Präsident: Dr. O. Töndury,
Der Sekretär: E. Stigeler.

Grand Hotels und Preisregulierung.

Von einem Vercinsniitglied erhallen wir
folgende Zuschrift:

22. Jan. 191(5.

Tit.
y.entralbureau des Schweizer Hotelier-Vereins

Basel.

In Nr. 4 der Hotel-Revue > besprechen Sie
im Leitartikel Zur Lage» die Preisunterbietungen

im Hotelgewerbe. Ich möchte nun
doch einmal darauf hinweisen, und das Zen-
tralbureau einladen, auf Grund des Hotelführers

1914 eine Enquete darüber vorzunehmen,
was sieh da alles «Grand Hotel»
nennt, und oh die Bellenzahl und die
angegebenen Preise sich auch mit dem Begriff

Grand» decken.



Was ist eigentlich ein * Grand Hotel» Etwa

eine Firma mit 3 bis 6 Hotels, ca. 3—400
Helten und einem Minimalpensionspreis von
Fr. 6.— oder ein Hotel mit 45—50 Betten mit
5.50 Fr. Pensionspreis? Sind das wirklich
Häuser, die sowohl der Fachmann als auch
der Fremde als «Grand Hotels» anerkennt?
Sind das nicht vielmehr Vorspiegelungen
falscher Tatsachen und geht nicht die
Preispfuscherei gerade von diesen sogen. «Grands»
aus? Wer daran zweifelt, der stelle sich ein
Sjchema auf aus dem Hotelführer 1914 und
mache sich einen Auszug sämtlicher «Grands»
und «Palaee» mit den Minimalpreisen und der
Bettenzahl von 10 zu 10 Betten (von 40 an),
mit Preisskala von 5.50 Fr. aufwärts mit je
50 Cts. Unterschied.

Welchen Komfort kann ein Grand Hotel
mit unter 60—80 Betten und von 5.50—6 Fr.
Pension bieten und welches Benefice (oder
Schaden) hat ein «Grand» mit grosser Bettenzahl

und einem Minimalpensionspreis, für den
ein mittleres Geschäft am gleichen Platze,
welches nur den Anspruch eines gutgeführten
Hauses II. Ranges macht, nicht arbeiten kann?

In der schrankenlosen Anwendung und dem
Missbrauch des «Grand» liegt eine schwere
Schädigung der Konkurrenz. Beispiel: Ein
Gast, sagen wir Mrs. Brown, kommt im Monat
Juni in den Kurort A. und wohnt im Grand
Hotel X. (100 Betten); sie reist im gleichen
Monat nach B. und geht ins Hotel Y., welches
mit 60 Betten sich nicht «Grand» nennt, aber
grundsätzlich sich vornimmt, keine Gäste
unter 9 Fr. aufzunehmen. Mrs. Brown ist
natürlich entrüstet und beruft sich darauf, dass,
wenn sie im «Grand» Hotel X. in A. für 6 Fr.
pro Tag unterkam, dies doch im Hotel Y. in B.
auch möglich sein sollte, es sei ja auch nicht
einmal ein «Grand» Hotel. Mrs. Brown ist
überzeugt, dass sie am zweiten Ort überfordert

worden ist und wird sich auf den Standpunkt

stellen, dass alle Hoteliers ihre Gäste
überfordern, weshalb man unter allen
Umständen auf den Preis drücken müsse, da die
Holeliers im Notfall doch immer nachgeben!

Man habe doch endlich einmal den Mut
iind schreite gegen diese missbräuchliche
Anwendung des Wörtchens «Grand» ein. Wer
sich nicht scheut, sein Haus mit dieser
Bezeichnung anzuschreiben, soll sich auch nicht
scheuen, dementsprechend Preise und Komfort

zu gestalten, und wenn er es nicht
freiwillig tun will, so soll ihn eine Organisation
wie der Schweizer Hotelier-Verein dazu zwingen

können und vor die Alternative stellen,
die Preise seiner Bezeichnung entsprechend
zu stellen oder aus dem Verband auszutreten.
Sind denn eigentlich diejenigen die Narren,
die diesen Unsinn mitmachen, oder diejenigen
Besitzer von kleinen Häusern, die sich die
Bezeichnung nicht auch beilegen, oder
diejenigen Besitzer der wirklichen Grand Hotels
mit guten Preisen, welche sich den Unfug
gefallen lassen und nur die Faust im Sacke
machen?

Jetzt ist der Moment gekommen, mit
diesem Unfug aufzuräumen. Die angebahnte
Preisregulierung soll auch hier einsetzen und
für diejenigen, welche sich den Luxus des
«Grand» Hotel leisten, auch eine untere
Minimalgrenze von Fr. 10.— Vorsaisonpreis
ansetzen. Ohne dies wird wieder nur halbe
Arbeit gemacht. Mit der jetzigen Minimalgrenze
werden nur die kleineren und mittleren
Betriehe betroffen. Man reite nicht nur auf diesen

herum. Eine Normalskala wäre hier am
Platze. Wir sehen den gar nicht seltenen Fall,
wo sich grosse Häuser der lokalen Preisnormierung

widersetzen und sie unmöglich
machen. Der Schweizer Hotelier-Verein hat
hier einzugreifen, dass solche Renitente von
seihst zur hessern Einsicht kommen. Ein sonst
schon finanziell schwacher lokaler Verein wird
sich natürlich hüten, gegen ein grosses Haus
am Platz rigoros vorzugehen, da er beim Austritt

oder Ausschluss desselben eben auch die
von ihm geleisteten, meistens nicht unbedeutenden

Beiträge verlieren müsste. Dabei ist
das grosse Hotel unter Umständen der einzige
Renitente unter 20 bis 30 und mehr Geschäften

am Platze. Es stellt aber unter Umständen
seinen Minimalpreis so, dass es sogar die
mittleren Geschäfte unterbietet und schädigt.

Der Schweizer Hotelier-Verein sollte künftig,

jeweils vor Druck des Hotelführers, die
Preiskonvention aller Lokalvereine einholen
und da, wo ein solcher nicht besteht, wohl
aber mehrere Mitglieder an einem Platze sind,
solche veranlassen, eine Preiskonvention
aufzustellen. Hotels, welche die lokalen
Preiskonventionen nicht unterzeichnen, sollen
einfach im schweizerischen Hotelführer nicht
vorgemerkt werden. Ebenfalls ist eine untere
Grenze zu ziehen, wieviel Bellen wenigstens
ein Grand Hotel aufzuweisen hat und welches
der niedrigste Pensionspreis sein darf, unter
welchem ein Grand Hotel im Führer angeführt
wird. Selbstverständlich soll dann nicht der
Spielraum offen gelassen werden, dass sich
ein Haus nur im schweizerischen Hotelführer
nicht als «Grand» anführt, wohl aber sonst in
allen Publikationen und auch sein Schild
nicht ändert.

Wie ein Normalarbeitsvertrag eingeführt
worden ist (von welchem wir gar nicht alle
besonders erbaut sind), so könnten auch Nor-
malslatulen für Preiskonventionen der
Lokalvereine aufgestellt werden, welche hei künftigen

Slatulenrevisionen der letzteren als
Grundlage angenommen oder als Zusatz zu
den bestehenden von den Mitgliedern des
Schweizer Hotelier-Vereins schriftlich
anerkannt werden müssen.

Auch sollte die Bettenzahl, welche die
Hotels in ihren Reklamen. Prospekten und
Plänen angehen, als Grundlage zu den
Vereinsbeiträgen angenommen werden. Diese
Beltenzahl variiert oft um ein beträchtliches
gegen die im Hotelführer angegebenen. Die
Hotelier-, Kur- und Verkehrs-Vereine kämen
dabei nicht einmal zu kurz!!! C.P.

P. S. Ich möchte ferner noch anregen, die
Lokalvereine sollten angehalten und verpflichtet

werden, nach einem Normalschema
allwöchentlich die Fremdenslatislik an ihren
Orten durchzuführen und dem Zentralbureau
einzusenden, welches sie zusammenstellen und
jeweils in der »Revue« publizieren würde.

*

Nachschrift der Redaktion.
Der verehrte Herr Einsender schneidet

hier ein ziemlich heikles Thema an, das im
engern Kreise schon oft erörtert wurde, dessen

gerechte Lösung aber kaum so leicht zu
finden sein wird, als sich vielleicht mancher
Hotelier vorstellen mag. Dass mit dem
Begriff «Grand Hotel» mitunter grosser Miss-
brauch getrieben wird, ist eine allseitig
anerkannte Tatsache; es dürfte aber immerhin
seine Schwierigkeilen bieten, eine, klare
Definition des Begriffes zu gehen. Im allgemeinen
stellt sich der Fachmann wie der Laie unter
einem Grand Hotel ein grosses, erstklassiges
Haus vor, das vorzüglich geleitet wird, allen
Komfort der Neuzeit bietet und das vornehme
internationale Reisepublikum zu seiner Kund- '

schall zählt. Eine feste Norm, wieviel Zimmer
oder Fremdenbetten ein Grand Hotel aufweisen

soll, lässt sich indes nicht aufstellen und
auch unser Verein dürfte sich kaum für
zuständig hallen, hier eine unverrückbare Grenze
zu ziehen. So ist z. B. ein Unternehmen mit
200 und mehr Betten, das lediglich dem
Ausflugsverkehr dient, noch lange kein Grand
Hotel, und auch ein modernes Haus, das alle
Finessen der Beherbergung und Verpflegungskunst

bietet, aber nur seine 40—50 Betten
zählt, wird nicht gut als Grand Hotel
angesprochen werden können, obsclion es
vielleicht ein ganz vorzüglich geleitetes, in Küche
und Keller wie in der Innenausstattung
erstklassiges Haus ist. Die Vorstellung des
Reisenden sah einst im Grand Hotel ein
Unternehmen, das alle andern Häuser eines Ortes
an Grösse, Gediegenheit des Baustils, Vortrefflichkeit

der Ausstattung und des Bertiebs,
sowie in der Vorzüglichkeil der kulinarischen
Darbietungen, der Amüsements etc. übertraf,
aber dieser Standard ist schon lange von den
Palace-, Savoy-, Imperial- und Regina-Hotels
überholen, sodass die Merkmale eines «Grand»
sehr dehnbar geworden und je nach dem Ruf
eines Fremdenortes sich nun auch Betriehe
mit geringer Beltenzahl den glänzenden
Namen beilegen.

In Fachkreisen tut übrigens dieser Titel
wenig mehr zur Sache. Wenn man sich auch
denkt, die Bezeichnung Grand Hotel komme
mit vollem Recht eigentlich nur umfangreichen,

erstklassigen Unternehmen zu, so

iiberlässl man es doch jedem, sein Haus zu
nennen, wie es ihm beliebt, und sich zu
blamieren, wenn er für sein Holelchen eine gar
zu schwülstige Firma wählt. Da aber beim
Reisepublikum das «Grand» seinen Nimbus
immer noch nicht verloren und mancher Gast
sich darunter etwas «besseres», etwas
«erhabeneres» vorstellt, so gibt die Bezeichnung
noch fortgesetzt zu vielen Täuschungen An-
lass, wenn auch das Urteil «Vorspiegelung
falscher Tatsachen» zu hart klingen mag. Das
eine ist jedenfalls sicher: Häuser unter 100

Betten, deren Pensionspreis unter 8 bis 10 Fr.
sich bewegt, gehören nicht in die Kategorie
der Grand Hotels eingereiht zu werden, kann
doch hei solchen Preisansiilzen den Gästen
niemals jener Komfort geholen werden, den
sie von einem Grand Hotel, also einem
erstklassigen Betrieh, zweifellos erwarten dürfen.
Eine gewisse Irreführung liegt demnach noch
sehr oft in der Bezeichnung «Grand» und es

wäre sicherlich nicht unklug, wenn der miss-
bräuchlichen Anwendung des Wortes ein Riegel

geslossen würde. Indessen möchten wir
doch bezweifeln, oh gerade unser Verein die
geeignete Stelle sei, hier Remedur zu schaffen.
Die Firma eines Hotels wird gewöhnlich vor
Beginn der Hotelbaute seihst gewählt und ins
Handelsregister eingetragen, bevor der
Besitzer oder Leiter sich um die Mitgliedschaft,
des Vereins bewirbt. Existiert zudem am Orf
oder in der Gegend, wo das aufzunehmende
Hotel hegt, ein lokaler Verein, so muss sich
der Hotelier, ehe er in den Schweizer Hotelier-
Verein aufgenommen wird, vorher über seine
Zugehörigkeil zum Lokalverein ausweisen.
Der Vorstand unseres Vereins steht demnach
hei Neuaufnahmen auch hinsichtlich der
Firmahezeichnung stets vor vollendeten
Tatsachen, an denen nichts mehr zu ändern ist.

Befindet sich also der Schweizer Hotelier-
Verein nicht in der Lage, auf seine Mitglieder
in Sachen einen Zwang auszuüben oder eine
allgemein verbindliche Definition des Begriffs
«Grand» Hotel aufzustellen, so braucht man
gleichwohl an der Lösung des Problems nicht
zu verzweifeln. Es genügt vielleicht ein blosser

Appell an die gesunde Vernunft, die
Einsicht der Holeliers, und sie werden das
Törichte der allzu schwülstigen und hochtönenden

Firmenschilder von seihst erkennen.
Jedenfalls erscheint es nicht zweckdienlich, dem
Verein eine Aufgabe zuzuschieben, die der
einzelne Hotelier weit rationeller selbst zu lösen
vermag, ganz abgesehen davon, dass der Verein

keinem Hotelier verbieten kann, seinem
Haus diesen oder jenen Namen zu geben.

Auch ist es noch sehr die Frage, wie viele
Hoteliers sich an die Beschlüsse des Vereins
kehren würden, falls dieser sich zu einer
Reglementierung der Sache entschlösse. Man
hat in dieser Beziehung in den letzten Jahren
nicht gerade die besten Erfahrungen gemacht,
gibt es doch immer wieder Mitglieder, die die
.Vereinsbeschlüsse nach eigenem Gutfinden
auslegen, wenn nicht gar umgehen. In
eine m Sinne allerdings vermöchte der Verein

gegen die missbräuchliche Verwendung
der Firma Grand Hotel anzukämpfen, nämlich
durch Festsetzung eines Minimalpreises, der
diese Hotels zur Aufnahme in den Hotelführer
berechtigt. Würde der Grundsatz aufgestellt,
dass Grand Hotels, deren Minimalpreis unter
der Grenze von Fr. 8.— bis 10.— liegt, im
Hotelführer nicht figurieren dürfen, so wäre
damit vielleicht eine Handhabe geschaffen,
dem Unfug — wie der Herr Einsender sagt
— zu wehren; aber auch dieses Vorgehen
käme nur einer halben Massregel gleich, ist
doch zehn gegen eins zu wetten, dass viele
Hoteliers lieber auf die Zugehörigkeit zum
Verein, denn auf ihre Firma verzichten würden,

die ihnen nun einmal ans Herz gewachsen.

Eine Aenderung der Sachlage kann also
auch hier nicht gut vom Verein dekretiert
werden, sondern hängt von der Einsicht des
einzelnen Hoteliers ah. Gellt jeder unter ihnen
mit sich selbst zu Rate und eignet ihm noch
ein Fünklein Solidarität zu, so wird er die
richtige Antwort auf die Frage der Firmawahl
schon selbst finden.

Aehnlich hegen die Verhältnisse eigentlich
auch in Bezug auf die Preispolitik! Man sollte
meinen, jeder Hotelier wüssle am besten
seihst, welche Preise er zu fordern habe,
damit sein Haus einen dem investierten Kapital
entsprechenden Gewinn abwirft. Da dies aber
nicht der Fall zu sein scheint, im Gegenteil-
viele Hotelinhaber dem Mittel der Preisschleuderei

huldigen, um sich über Wasser zu halten,

und dadurch eine ernste Gefahr für den

gesamten Berufssland bilden, so hat sich eine

korporative Preisregulierung als ununmäng-
lich erwiesen. Indes auch in dieser Frage
besitzt unser Verein keine Machtbefugnisse, um
zwangsweise gegen die Preisverderber
vorzugehen. Man hat wohl s. Z. einen Ehrenrat ins
Lehen gerufen, um über jene Mitglieder zu
Gericht zu sitzen, welche die von ihnen im
Holelführer publizierten Preise nicht
innehalten: aber der Ehrenrat hatte bisher noch
nie Gelegenheit oder Anlass, von den ihm
zustehenden Pflichten und Rechten Gebrauch
zu machen. Es sind zwar schon wiederholt
Klagen wegen Preisdriickerei hei uns
eingelaufen, doch scheuten sich die Kläger
regelmässig, mit dem ganzen Gewicht ihrer
Persönlichkeit oder ihres Namens zu den
vorgebrachten Behauptungen zu stehen, sodass die

angehobene Untersuchung noch stets im Sande
verlief. Auf blossen Verdacht hin kann aber
selbstredend der Verein nicht einschreiten.

Im übrigen haben die bisherigen Beratungen

im Schosse des Vereins ergeben, dass die

Preisregulierung viel rationeller auf regionalem

Boden durchgeführt werden könne, als

vom Zenlralverein. Den Teilnehmern an der
letzten Generalversammlung in Ollen ist noch
in frischer Erinnerung, welche Resultate die

damalige Diskussion ergab: dass nämlich wegen

der schwer in Einklang zu bringenden
Interessen der verschiedenen Landesteile eine

allgemeine Preisregulierung durch unsern
Verein zum mindesten mit enormen
Schwierigkeiten verbunden wäre und dass dem Wohl
der Ilolelerie hesser gedient sei, wenn die
Lokalvereine die Angelegenheit durchführen.
Bereits haben denn auch verschiedene
Lokalverhände die Konsequenzen gezogen und sich

an die Regelung der wichtigen Frage
herangemacht. Im gegenwärtigen Moment wird die
Sache teils noch studiert, teils haben die

Vorberalungen schon ihren befriedigenden
Abschluss gefunden, wie in Graubünden, wo
kürzlich eine Vereinigung zur Hebung des

Hotelgewerbes gegründet wurde, deren oberstes

Prinzip, wie hier schon berichtet wurde,
eben die einheitliche Preisnormierung (lei-

Hotels bildet. Unser Verein leistet diesen
Bestrebungen selbstverständlich allen Vorschub,
der in seiner Macht liegt; der Vorstand ist in
der Leitung der Bündner Vereinigung durch
zwei seiner Mitglieder vertreten und hat in

seiner letzten Sitzung (siehe Protokoll in
heuliger Nummer) beschlossen, dem Aufsichtsrat
und andern Lokalvereinen auf dem Zirkularwege

die Richtlinien der neuen Organisation
zur Kenntnis zu bringen und sie zur Gründung

ähnlicher Inleressenverbände einzuladen.

Mehr als diese moralische und intellektuelle

Förderung kann dem Zentralverein nach

Lage der Dinge vorderhand nicht gut
zugemutet werden, denn es ist nicht seine Sache,
den Tarif jedes einzelnen Hotelunternehmens
auf seine Stichhalligkeil zu prüfen. Doch
wird unser Vorstand die Preiskonventionen
der Lokalvereine selbstredend mit allem nötigen

Interesse verfolgen und auch darüber
wachen, dass kein Hotel in unserm Verband
Aufnahme findet, das den örtlichen
Vereinbarungen nicht beitritt, wie er überhaupt die

ganze Preispolitik jederzeit zum Gegenstand
seiner Studien machen wird. Dabei wird er
auf die Beschlüsse der lokalen Organisationen
stets einen bedeutenden Einfluss ausüben und
vielleicht auch eine Grenze ziehen können
hinsichtlich der Bettenzahl und Preisminimas
der Grand» Hotels. Aber in erster Linie wird
es Aufgabe der Lokalvereine sein, in diese
Materie etwas Ordnung zu bringen.

Wenn der verehrte Herr Einsender ferner
meint, es sollte verhindert werden, dass sich

gewisse Häuser in allen öffentlichen Publikationen

als «Grand» Hotels ausgehen, nur nicht
im Hotelführer, und verlangt, die in den
Reklamen und Prospekten angegebene Rettenzahl

solle als Grundlage zur Berechnung der
Vereinsbeiträge dienen, so können wir ihm
nur beipflichten. Es ist in der Tat für die
Vereinsleitnng bemühend, konstatieren zu
müssen, wie wenig die großsprecherische
Reklame mancher Häuser oft mit den dem Verein

gelieferten Angaben übereinstimmt.
Indessen kann der Verein unmöglich die private
Propaganda der Mitglieder überwachen,
sondern muss es dem Taktgefühl jedes Einzelnen
überlassen, einerseits die Form und
Ausdrucksweise seiner Reklame zu bestimmen,
und anderseits dem Zenlralbureau über die
Grösse seines Unternehmens die volle Wahrheit

zu sagen. Ein anderer Weg würde nur zu
einem System unwürdiger Schnüffelei führen,
die dem Verband nicht zur Ehre gereichen
könnte. Der Verein muss sich hinsichtlich der
Mitgliederheiträge und anderer Angaben auf
Treu und Glauben verlassen können, sonst,
möchte man sagen, wäre es um die Zukunft
des Verbandes nicht gerade zum besten
bestellt.

Die Anregung betreffend Fremdenslatislik
endlich nehmen wir dankend entgegen, möchten

aber doch darauf hinweisen, dass unser
Blatt diese Rubrik schon bisher führte, soweit
ihm die entsprechenden Mitteilungen der Verkeil

rsbureaux zugingen.

»•<

Eingabe des Hotelier-Vereins Interlaken

an die bernische Regierung.

Vorschlag zur Sanierung des Hotelgewerbes
im Berner Oberland.

Der Hotelier-Verein interlaken richtete
unterm 12. Januar 1916 folgende Eingabe an die
bernische Regierung:

Die Praxis zeigt, dass weder der bundes-
rälliche Erlass noch die allgemeine
Beireibungsstundung — beide können nicht gleichzeitig

beansprucht werden — das Hotelgewerbe

vor dem Zusammenbruch zu schützen
vermögen. Beide bringen nur eine zeitliche
Verschiebung der Katastrophe. Wenn die
Hotelerie und mit ihr ganze Landesgegenden
vor dem wirtschaftlichen Ruin bewahrt werden

sollen, dann ist eine grosszügige,
tatkräftige, finanzielle Hilfe
notwendig und unerlässlich. In diesem Sinne
haben sich auch die Vertreter der bernischen
Regierung anlässlich der Tagung vom 2.

August vergangenen Jahres im Kursaal Interlaken

ausgesprochen.
Unter dieser finanziellen Hilfe verstehen

wir die Gewährung von neuen Krediten und
Vorschüssen an Unternehmen, welche bei
Rückkehr normaler Verhältnisse als lebensfähig

erscheinen. Dort wo eine Sanierung
aussichtslos ist, wäre eine Neuinvestierung von
Kapitalien nicht angezeigt; sie würde den
unvermeidlichen Zusammenbruch nur verschleppen.

Seit Kriegsausbruch ist schon manch
schwaches Gebilde zusammengestürzt, so dass
im Hotelgewerbe die Schwächsten bereits
ausgeschieden sind und eine gewisse Säuberung
eingetreten ist; was sich siechend
weiterschleppt, ist unschwer auszuscheiden von
denjenigen Geschäften, die lebensfähig sind; letztere

wenigstens soll, nachdem die Spreu vom
Kern geschieden ist, die einsetzende staatliche
Hilfsaktion vor dem finanziellen Ruin schützen,

und zwar in so weitgehendem Masse, dass
diese Unternehmen bei Wiedereinsetzen des
Verkehrs ohne alte Kurrentschulden und
aufgelaufene Zinsenlast zu arbeiten vermögen.

Wie ist dieses Ziel zu erreichen? — Es
kann und soll erreicht werden:
a) einmal durch Sistierung der Amortisatio¬

nen auf den hypothekarisch versicherten
Anleihen bis zur Rückkehr eines normalen
Geschäftsganges;

b) zum andern durch Gewährung neuer
hypothekarischer Darlehen, bestimmt zur
Ablösung der bestehenden laufenden
Verpflichtungen, inklusive die aufgelaufenen
und die bis Ende 1916 auflaufenden,
niarchzählig zu berechnenden Hypothekarzinse.

Als äussersle Grenze dieser neuen
Grundpfandschuld erachten wir den maximalen
Verkehrswert des in Frage stehenden Objektes:
derselbe würde unter Zulassung elastischer
Grenzen und unter Berücksichtigung der
Individualität des einzelnen Etablissements
ermittelt und es würde die vom bernischen
Regierungsrat soeben ernannte kantonale
Treuhandstelle mit der Aufgabe betraut, die
hilfesuchenden Geschäfte auf deren
Existenzberechtigung und Lebensfähigkeit hin zu prüfen.

Jene Geschäfte aber, deren Situation von
der Treuhandstelle als rettungslos erkannt
würde, wären ihrem Schicksal preiszugeben
und damit der gerichtlichen oder ausserge-
richtlichen Liquidation enlgegenzufiihren.

Wir schätzen die in der oberländischen
Ilolelerie und in verwandten Unternehmen
angelegten Kapitalien auf ca. Fr. 140 Millionen.
Für eine eventuelle Hilfsaktion fallen hievon
ausser Betracht die nicht lebenslähigen
Unternehmen, ferner diejenigen, die sich kraft eigener

Mittel hallen können und solche, die durch
Nichtbeantworlung der an sie als Basis der
Hilfsaktion erlassenen Fragebogen auf diese
kantonale Hilfe verzichtet haben; schätzungsweise

sind es 50 Prozent. Die übrigen reprä-



sentieren ein hilfsbedürftiges Kapital von
annähernd Fr. 70 Millionen. Wir nehmen an.

(Ja.ss bis Filde 1010, also während dreier Fehljahre

ein gesamtes Helriehsdeii/.it von Fr. 10

Millionen aufläuft. Das sanierungswiirdige
Hotelgewerbe benötigt demnach bis Hude 1010

wjr wollen mit dem hiindesriitlichen Frlass
annehmen, dass der Weltkrieg alsdann
beende! sei — eines Kapitals 1011 hr. 10 Millionen,

um seinen sämtlichen laufenden
Verpflichtungen bis dahin zu genügen.

Von dieser Summe hätte der Kanton die

Hälfte mit Fr. 5 Millionen zu beschaffen, sei

es durch Aufnahme eines Anleihens oder

durch Hrwirkung eines Vorschusses des Hundes

an den Kanton hei einer Verzinslichkeil
von maximal 5 Prozent. Der Kanton wiederum

würde diese Fr. 5 Millionen einer zu
gründenden oberländischen Darlehenskasse, event,
einem bestehenden kantonalen Bankinstitut
zum Zinsfuss von 1 Prozent abgehen. Diese
Kasse miissle den von der Treuhandstelle als

linierstiilzungsberechtigt erklärten Unternehmen

in Form einer weitem Hypothek im
Nachgang der bestehenden neue Mittel gewähren,

welche bestimmt sind, den Betrieb zu
sichern und die laufenden (iläubiger
einschliesslich der Zinsengläubiger abzubilden.
Diesen beiden (dänbigergruppen würde die
Wahl gestellt, entweder sich mit 05 Prozent in
bar abfinden zu lassen, wobei ihnen für den
Best ihrer Forderungen im Umfange von 05%
eine in Parlialen zerfallende Ilypolhckarobli-
galion im letzten Bange ausgehändigt würde,
oder aber ihre Forderungen in bar mit 50%

zu beziehen unter Verzicht auf die Reslanz.
Djese Lösung würde es ermöglichen, laufende
Verpflichtungen im reduzierten Umfange
festzulegen und der Holeleric damit hilliges (leid
zuzuführen.

Die Verzinsung der beiden neuen Gruppen
von Ilypolhckarobligalinnen ist so gedacht,
dass die im Bange vorgehende hesser
klassierte Obligation des Kantons oder des von
ihm vorgeschobenen Bankinstitutes nur einen
Zins von '2% abwerfen würde, während die
im letzten Bang stehenden Partialobligationen
zu 0 % verzinslich slipuliert würden. Die
Zinse wären semesterweise zu erheben. Die
Büekzahlung der Hypotheken der Darlehenskasse

sowohl als der Partialobligationen wäre
zeitlich zu regeln; sie könnte beispielsweise
mit dem Jahre 1921 heginnen und mit 1930

endigen. Der Geldnehmer (Hotelier) hätte
also, abgesehen von der jährlichen Verzinsung,
erstmals im Jahre 1921 10% des neuinvestier-
len Kapitals zu amortisieren. Der jährliche
Ueberschuss aus der Zinsfussdifferenz der
Kasse wäre zur Deckung der Verwaltungs-
spesen der Kasse zu verwenden; im weitern
sollte er zur Aeutfnung eines Reservefonds
dienen zur Deckung unerwarteter Verluste; bei
Aufhebung der Kasse würden eventuell
vorhandene Zin.seiuiher.srliiis.se dem Staate als
Figenlum zufallen.

Wenn den Ilvpothekargliiubigern, zumeist
also den Banken und den Ilotellieferanten eine
Mitwirkung bei dieser Reitlings- und Sanic-
rungsoperalion zugemutet wird, so geschieht
das aus dem Gedanken heraus, dass beide
Gläubigerkategorien durch all zu larges
Geldgehen und Kreditieren die heulige ungesunde
Situation des oberländischen Hotelgewerbes
mitverursaehl haben und ein Milverschulden
tragen.

Welches ist nun der Umfang der Opfer,
welche speziell dem Staate nach Massgabe der
gegenwärtigen Vorschläge zugemutet werden?

In der Annahme, dass Hypolhekarzinsen
und Kurrentgläubiger im Rahmen der in Aussicht

genommenen Operation bis Ende 1916
nach sachverständiger Schätzung eine
Gesamtforderung von Fr. 10 Millionen umfassen, wird
die eine Alternative, die Ablösung dieser Gläu-
bigerkalegorien mit 50%, Fr. 5 Millionen
erfordern. Da eine grössere Anzahl Gläubiger
es vorziehen wird, nach dem ihnen zugestandenen

Wahlrecht 35% in bar zu beziehen und
den Rest ihrer Forderungen in Partialobligationen

zu nehmen, so wird die Summe, welche
der Staat Bern aufzubringen hat, eher etwas
unter Fr. 5 Millionen fallen. Lassen wir es
aber immerhin bei unserer Berechnung hei

diesen runden Fr. 5 Millionen bewenden. Der
Staat hätte für den Zinsausfall von 4% dieses
Anleihens aufzukommen, und zwar für eine
Periode von 15 Jahren. Bei Zugrundelegung
eines Zinsfusses von 5% erfordert das für die
ersten sechs Jahre ein jährliches Opfer von
Fr. 200,000.--.

Mit dem Jahre 1922 beginnend würde sich
der Zinsaufwand indessen jährlich um 10%
reduzieren, da mit diesem Momente die jährlich

abzuführenden 10 prozentigen Amortisationen

auf seinem Vorschusse einsetzen würden.

Die so frei werdenden Summen würden
an den Staat zuriickfliessen und ihm dadurch
eine rasche Amortisation seines Anleihens
ermöglichen. Für die Jahre 1922—1930 würde
der Zinsausfall des Staates Fr. 900,000.—
betragen. Für die ganze Dauer der Aktion, also
einschliesslich der Jahre 1916—1921, welche
die volle Verzinsung auf Kosten des Staates in
Anspruch nehmen, beträgt das dem Staale
Bern zugemutete Zinsenopfer Fr. 2,100,000.—.
Kapitaleinbussen werden dem Staate keine
zugemutet; da die Verwaltungskoslen der
Darlehenskasse erheblich weniger als 1%
beanspruchen würden, und die Ueberschüsse aus
der so reduziert dem Hotelier zugemuteten
Verzinslichkeil an den Staat zuriickfliessen, so
wird das vom Staale aufzubringende Opfer
Fr. 2 Millionen keinesfalls übersteigen.

Auf den ersten Blick scheint die genannte
Summe hoch. Sie ist es nicht, sobald man in
Erwägung zieht, dass der Staat Bern in den
dem Krieg vorausgegangenen Jahren, ganz
abgesehen von den Steuererträgnissen, enorme
Summen aus den Wirtschaftspatenten der
oberländischen Hotelerie gezogen hat. Einzig
im Amtsbezirk Interlaken erreichten diese
Gebühren im Jahre 1913 Fr. 127,183.— und im
ganzen Berner Oberland Fr. 319,318.80. In
ähnlichem Rahmen werden sich die Einnahmen

des Staates nach dem Kriege einstellen.
Setzt man zudem in Parallele, was der

Staat Bern andern Erwerbskategorien im
normalen Gang der Dinge zufliessen lässt, ohne
dass ausserordentliche Ereignisse diesen
Aufwand zu erklären vermöchten, so wollen wir
feststellen, dass die Nettoausgabe des Staates
für die bernische Landwirtschaft laut
Staatsrechnung, einzig im Jahre 1913, eine Summe
von Fr. 818,002.70 absorbierte; während der
15jährigen Periode von 1899—1913 aber nicht
weniger als Fr. 7,031,673.62. Wir missgönnen
der unter staatlichen Fittichen wohl gedeihenden

bernischen Landwirtschaft diese Wohltaten

nicht. Die oberländische Hotelerie glaubt
aber Anspruch zu haben, als gleichwertiges
Kind behandelt zu werden. Es hegt das im
ureigenen Interesse des Staates selbst. Wir
setzen hinzu, dass dem Hotelgewerbe während
der zehnjährigen Periode von 1904—1913 vom
Staate Bern in Form von Subventionen an die
Verkehrsvereine lediglich Fr. 211,000.(—
zugewendet xvorden sind.

Hand in Hand mit der angesprochenen
staatlichen Hilfe in der angeregten Form
gehen zwei andere dringende Forderungen der
oberländischen Hotelerie, welche eine Sanierung

des bedrohten Gewerbes bewerkstelligen
sollen; wir meinen:
1. die Normierung der Hotel- und Pensionstarife,

und
2. der bessere Schutz vor illoyaler privater

Konkurrenz.
Die Ueberproduktion im Hotelgewerbe

hatte eine unwürdige, mit der Praxis im ganzen

Ausland kontrastierende Preisdrückerei
auf den Zimmer- und Verpflegungslarifen zur
Folge, welche sich seit Kriegsausbruch, aller
Logik widersprechend, noch bedeutend
verschärfte. Die Praxis zeigt, dass sie
hauptsächlich von jenen Hoteliers, die wenig
gefestigten und seriösen Unternehmen vorstehen,
betrieben wird. Hier muss Abhilfe geschaffen
werden im Interesse des Hoteliers sowohl als
seiner Geldgeber; eine Festlegung der Ilotel-
tarife, wie sie andernorts bereits besteht, bietet

für die angelegten und neu zu investierenden

Kapitalien eine nicht zu unterschätzende
Garantie.

Der Hotelerie ist in den letzten Jahren im
Oberland eine gefährliche Konkurrenz in der
Ausmietung von Zimmern und in der
Verabreichung von Frühstück durch Private
erwachsen. Der Hotelier wird angehalten, für

die Ausübung seines Gewerbes erkleckliche
Summen an Patentgebühren dem Staate
abzuliefern. Er muss sich ferner den strengen
Bestimmungen des Wirtschaftsgesetzes
unterziehen. Der private Logisvermieter ist von
derartigen Abgaben und Vorschriften befreit
und infolgedessen in der Lage, durch
Preisunterbietung den Hotelier empfindlich zu
schädigen. Andrerseils entgeht der Private
nach bestehender Steuerpraxis auch der
Besteuerung dieses Nebeneinkommens durch
Gemeinde und Staat. Eine Festlegung der Ilotel-
larife ist aber nur dann möglich, wenn diese
private Konkurrenz und ihre Auswüchse von
gesetzeswegen eingeschränkt werden. Dabei
ist allerdings hervorzuheben, dass nur die
Abgabe einzelner Zimmer an vorübergehende
Aufenthalter bekämpft werden soll, nicht aber
das Ausmieten möblierter Häuser und
Wobnungen an Familien, oder von Zimmern an
Einzelpersonen, welche für mehrere Wochen
oder für die Dauer der Saison sich in Kurorten
niederlassen. In Luzern beispielsweise ist die
Abgabe von möblierten Zimmern an Kurgäste
für einen Aufenthall von weniger als zehn
Tagen unter Strafe gestellt.

Wir wiederholen: Wenn man helfen will,
$o braucht es Geld. Dje einzige Hilfe aber
kann nur von Seilen des Staates erfolgen,
welcher ein eminentes Interesse am wirtschaftlichen

Fortbestand des Berner Oberlandes hat.
Unser Landesteil steht punkto Sleuerabgaben
an zweiler Stelle; er wird nur vom Mittelland
überholt. Gleichzeitig ist die Hotelerie vor
illoyaler Konkurrenz durch gesetzliche Erlasse
zu schützen und eine Regulierung der Flotel-
und Pensionstarife unter vernünftiger
Berücksichtigung der eingetretenen Verhältnisse
durchzuführen.

Die beiden letztern Postulate werden Gegenstand

besonderer motivierter Eingaben an die
Adresse der bernischen Regierung bilden. Als
Prüfsache schicken wir die hier entworfenen
Vorschläge für die Rettungsaktion voraus.

>s<

Preisausschreiben.
(Eingesandt.)

Die Landesverwaltung Schweiz des
Internationalen Verbandes der Köche, mit Sitz in
Zürich, erlässt folgendes Preisausschreiben,
an dem sich alle Köche beteiligen können.

1. Für junge Köche und Aides: Die
Arbeiten in der Speisekammer, deren Einrichtung,

sowie Beschreibung des Kühlraumes und
sonstiger Einrichtungen nebst Plan.

2. Für Küchenchefs: Menus einer Woche
für Lunch resp. Souper zum Preise von 2.50,
3.— und 4.— Fr., für Diner ä 3.—, 3.50 und
5.— Fr., mit Berechnungen und Rezepten, der
gegenwärtigen Zeit und schweizerischen
Verhältnissen entsprechend, unter besonderer
Berücksichtigung schweizerischer National-
sowie Spezialgerichte.

Es sind für diese Preisausschreiben
Prämien in bar, sowie Diplome ausgesetzt. Die
Arbeiten sind bis 1. März 1916 an die
Landesverwaltung Schweiz des Internationalen
Verbandes der Köche, Bahnhofquai 9, in Zürich,
einzureichen, mit der Aufschrift «Preisaus-

'schreihen». Die Arbeilen dürfen den Namen
des Verfassers n i c. h l tragen, sondern sind
mit einem Motto oder Nummer zu versehen.

„Der Name ist verschlossen in einem Couvert,
welches das Motto oder die Nummer der Ar-
heit trägt, einzureichen. Alle näheren Aus-

• künfte werden bereitwilligst von oben genanntem
Bureau erteilt.

• — i b......
j Kleine Chronik. jjj

•

Brcgenz. Das Hotel Krone wurde bei der
Versteigerung von der Aktienbrauerei Kempten um
144,000 Kronen gekauft. Es wurden nicht alle
Forderungen der Hypothekargläubiger gedeckt.

St. Moritz. Am 15. Januar fand die erste
betreibungsamtliche Steigerung des Savoy Ilotels A.-G.
in St. Moritz statt. Die ausgerufene Summe betrug
i500,000 Fr. Es erfolgte auf sie kein Angebot. Das
Hotel kostete 1,100,000 Fr.

Les Avants. Der Treuhändler des fünf Prozenl-
Anleihens erster Hypothek von Fr. 2,600,000 der

Societe du Grand Hotel des Avants bringt den
Inhabern der betreffenden Delegationen auf dem
Zirkularwege zur Kenntnis, dass die am 27. Dezember

1915 stattgefundene Versammlung der
Obligationäre beschlossen habe, es sei der Gegenwert
der Coupons Nr. 3—8. d.h. per 1. Dezember 1914.
1. Juni und 1. Dezember 1915, 1. Juni und 1.
Dezember 1916, und 1. Juni 1917 mit Fr. 75.—,
zuzüglich Zins ä 5%, den Obligationären in auf den
Namen lautenden, ab 1. Juni 1917 zu 5% verzinsbaren

Hypothekarobligationen von Fr. 80.— zu
entrichten. Diese Hypothekar-Obligationen sind
als Bestandteile eines Hypothekaranleihens von
Fr. 416,000. das hinsichtlich des Pfandrechtes im
gleichen Range mit dem Hypothekaranleihen im
ersten Range von Fr. 2.600,000 stehen würde,
gedacht. Die Stipulation der Ergänzungshypothek
soll sofort nach Genehmigung des Abkommens
durch die Generalversammlung der Aktionäre der
Gesellschaft, die auf den 1. Februar a. c. einberufen
ist, stattfinden.

Bankbericht über die Lage der Hotelerie. Die
Schweizer. Bankgesellschafl St. Gallen schreibt in
ihrer Uebersicht über cDie Volkswirtschaft der
Schweiz im Kriegsjahr 1915», was folgt: Wohl das
unerfreulichste Bild bietet die schweizerische
Hotelindustrie, so dass es erklärlich ist, dass gerade
dieser wichtige Zweig unseres Wirtschaftswesens
die Hilfe des Bundes anrufen musste. Der Bundes-
erlass vom 2. November 1915 gewährt denn vor
allem Stundung von Hypothekarzinsen und
verbietet die Erstellung neuer oder Vergrösserung
bestellender Hotels; eine Massnahme, die der
bisherigen bedenklichen Ueberproduktion einen Riegel

schieben dürfte. Die prozentuale Gastbettenbesetzung

pro 1914 wird mit 36 angegeben. Lässt
man die Ilotelfreciueiiz einiger bevorzugter Städte
wie Zürich, Lausanne, Genf, Montreux, Bern etc..
in denen einzelne Hotels nahezu normal, wenn
auch bei gedrückten Preisen arbeiteten, ausser
acht, so soll die Bettenbesetzung pro 1915 höchstens

15% gewesen sein. Berücksichtigt man hie-
bei, dass es nach Berechnungen einer informierten

Stelle einer durchschnittlichen Besetzung von
71% bei Jahresgeschäften (zirka 80% bei
Saisongeschäften) bedarf, um nach Abzug entsprechender
Amortisalionsciuoten und der Kapilalverzinsung
einen reinen Unternehmergewinn von 5% zu
erzielen, dann erhält man einen Begriff von der
gewaltigen xvirtschaftlichen Einbusse, welche allein
die Hotelindustrie durch den Ausbleib der Fremden

erleidet. Nach unserer Rentabilitätsberechnung
ging der Ertrag der 29 untersuchten

Hotelaktiengesellschaften von 4,47% im Jahre 1913 auf
1,80% im Jahre 1914 zurück, welches Resultat
noch niedriger würde, hätten wir einige sehr gut
arbeitende Hotels der Westschweiz nicht auch
aufgeführt.

Saasa! j bbbbbbbbbbbbbisbbbbbwbbbbbebbbbbbbbbbbbbbbbbbbbsb "saan!

[ £ | Verkehrswesen. j"j
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Die Territct-GIion-Bahn hat im verflossenen
Monat 4,224 (1914: 5,028) Personen befördert.
Die Transporteinnahmen betrugen Fr. 3,117.09
(1914: Fr. 2,917.65). Total der beförderten Personen
im Jahr 1915 79.127 (1914: 137,541.) Total der
Transporteinnahmen im Jahr 1915 Fr. 48,732.65 (1914:
82,941.16).

Die Glion - Rochers de Naye - Bahn beförderte
im Monat Dez. 1915 2,235 (1914: 1,486) Personen.
Total der Transporteinnahmen Fr. 5,882.35 (1914:
Fr. 4,379. 56). — Total der beförderten Personen
im Jahr 1915 25,196 (1914: 72,965). — Total der
Transporleinnahmen im Jahr 1915 Fr. 59,562.76
(1914 Fr. 168,592. 78).«••aa" •»»I SaaaaS

Ii; Fremdenfrequenz. I"j
'
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St. Moritz. Die Zählung des Verkehrsvereins
ergab für den 21-/22. Jan. 1916 folgendes Resultat:
Deutsche 173, Engländer 26, Schweizer 451, Franzosen

58, Holländer 47, Belgier 10, Russen 27,
Oesterreicher und Ungarn 45, Portugiesen, Spanier
und Griechen 16, Italiener 52, Dänen, Schweden und
Norweger 7, Amerikaner 48, Angehörige anderer
Nationalitäten 22. Total: 982.

Davos. Die amtliche Fremdenstatistik von Davos

zählte in der Woche vom 8. bis 14. Januar 1916
2900 Gäste, wovon 97 Passanten. In der gleichen
Zeit des Vorjahres waren es 2669 Personen, wovon
80 Passanten. Seil 1. Januar 1916 waren es 3208
Gäste gegen 2937 in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Der Nationalität nach sind zu unterscheiden:

1065 (946) Deutsche, 89 (124) Engländer,
609 (454) Schweizer, 99 (122) Franzosen, 154 (116)
Niederländer, 44 (26) Belgier, 215 (315) Russen,
225 (l81) Oesterreicher und Ungaren, 54 (6l)
Portugiesen und Spanier, 52 Italiener, 137 (148)
Griechen, 9 (6) Dänen, Schweden und Norweger, 37
(80) Amerikaner, 111 (90) Angehörige anderer
Nationen.

ivice: HOTEL SUISSE
:: ouvert toute l'annöe ::

LUGANO ADLER
b. Bahnhof, umgeben von Gärten, jedes Zimmer mit
Aussicht auf d. See. Zim. v. Fr. 2, Pens. v. Fr. 7 an. Me.

HOTEL &
PENSION

Bücher~Abschluss
besorgt prompt M. 5(3!' cpt.

Revisor Ad. Fross-Vogel, Basel \

••••••••••••••••

: Abonnemente:

TELEPHON No. 2301

In wenigen Stunden ist ein grosser
Betrieb mit den Maschinen
kontrolliert und die Bilanz kann fix
und fertig vorgelegt werden.

••••••••••••••••
Erste

Referenzen
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Societe leiste tie Hiltenn

> a VEVEY.>
g Conditions avant&geuses poor four-
c nitures de boites et de papier pour
"water-closets. Papier de toute
n Ire qnal., tris solide et de grand for-
5 mat. Par l'emploi de ces appareils, on
pdvite le gaspillage et l'humiditd dn
§ papier, anquel on conserve tonte
gsa propretö. (355)

Piehittu hjgitniqu» de 58 Siniittes,
riiuiuddu aui nilitaires, touriitu, iti.

Rouleaux divers.
La plus ancienne maison pour

ces fournltures en Suisse.

Kttfere
t>eref)rfett £efer

finb gebeten, bie 3nferenfen
unfereef Blatte# ju berütf»
fidjfigen unb fid) bei fHn>

fragen unb Beflettungen
fielet auf bie

©djtDeiger &ofe(=:Ket>ue

* }u begeben. *

MONTREUX

A vendre§
ou ä louer

bs! HOTEL
de construction moderne,
bien situ#, avec restaurant

et cafd. Conditions
trös favorables. S'adr. h

Herren it Gnerchet,
10, Rue Petitot, Genöve.

lata&Bfltg»»aa»paaPBSg/

SCHWEIZERISCHE
VERLAGS-DRUCKEREI

G. BÖHM, BASEL
LEONHARDSTRASSE 10

| MENIMENU-, WEIN- UNO SPEISEKARTEN
IN BESTER AUSFUHRUNG

StehJ

TA/V ^ ^ ^ ist das sicher radikaliTld A wirkende Mittel gegen

Mäuse und Ratten.
Präpariert zu beziehen in Quantitäten von:

1 Ration Fr. 3.50; 2 Rationen Fr. 6.—; 3 Rationen Fr. 8.50.

Versende Radikalmittel gegen Wanzen, Schwabenkäfer etc.
SelbstausfQhrungen übernehme zu besoheidenen Preisen.

Referenzen stehen zu Dieusten. (548)

J. Bürgisser, Desinfekiion, Küsnacht b. Zürich. ^epi62n

Hotelbuchführung
Abschlüsse, Nachtragungen, Neueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter
Buchhaltungen, Revisionen, besorgen geu/issenhaft

fllbertine Bär & Emil Hohmann
(137) Bücherexperten

Telephon B39Z Zürich II Stelnhaldenstr. BZ

Kommen ausu/ärts. Sämtliche Bücher vorrätig.

Zu pachten gesucht Thermalbad

mit Kurhaus oder Sanatorium, mit nachweisbarer Rendite.

Offerlen mit Bilanzen, Photographie, Prospekte, unter
Chiffre Z. E. 130 an die Annoncen-Exped. Rudolf Mosse,
Limmatquai 34, Zürich. (14)

SWISS CHAMPAGNE

La plus
ANCIENNE MAISON SUISSE

fondee <n 1811. i Neuchätel

EXPOSITION DE BERNE 1914

MEDAILLE D'OR

avec felicitations du Jury
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der Stadt Aachen

:
t

i

sucht für ihre im Mai zu eröffnenden Neubauten

Polasthotel „Aachener Quellenhof", Rur- u. Badehaus

folgendes Personal in Jahresstellung:
Jüngere Hotelsekretäre, Lagerverwalter, Buchhalterinnen, Sekre¬

tärinnen, Kassiererinnen, Telephonistinnen;
Portiers, Nachtportiers, Kondukteur, Postmann, Wagenmeister,

3 Fahrstuhlführer, Pagen, Hausdiener, Zimmer- u. Hausmädchen;
4 Oberkellner, Trancheure, Restaurantkellner, Zimmerkellner, Kellner¬

gehilfen, Hallenkellner, Barman, Kurierkellner, Konditoreikellner;
Küchenmeister (I. u. IL), Abteilungsköche, Kochgehilfen, Diätkoch,

Kaffeeköche, Konditoren, Bäcker, Kupfer- und Silberzeugputzer,
Geschirrspüler, Küchenburschen, Kaffee- u. Personalköchinneny
Küchenbeschliesserinnen, Küchenmädchen;

Küfer, Bierzapfer, Kellerburschen; Ka.46io

Weisszeugbeschliesserinnen, Näherinnen, Waschmeister, Wäscher,
Wäscherinnen, Büglerinnen.

Für das Badehaus (Heilanzeigen: Rheuma, Gicht, Ichias) einen Bademeister
sowie männliches und weibliches Badepersonal.
Nur durchaus erstklassige Angebote finden Berücksichtigung.

Ausführliche Bewerbungsschreiben mit Bild sind unter Angabe der Gehalts¬

ansprüche und Referenzen zu richten an:
Direktor C. H. Wulff, Neues Kurhaus, Bad Aachen Rhld.

w:
8

:

8

i

t
i
:

j Briefpapiere mit Firma
I und Clidie-Drudt, lore
I oder in Biodis geheftet

[DUDerts,Bedmungenund j
Rotel-Druihfadien alier j
tlrt zu mähigen Freiten j

i Sdiroeiz.Derlags-^ÜiFUrudtecei G.Bühm
10 Leonhardilrahe Basel Telephon 2511,4146

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Hmriswil, für

Nerven« u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(Alkohol, Morphium, Kokain usw.) * Gegründet 1891. * Sorgfältige Pflege.
Hausarzt: Dr. Wannier. Mg. (Zä 2452 g) Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

NEUCHATEL ^

CHÄTENAY
Fondö 1796

HORS CONCOURS — MEMBRE DU JURY
Berne 1914

.13;

Junge Hotelierstochter
präsentable Erscheinung, der drei Sprachen mächtig, welche
längere Zeit im eigenen Geschäft tätig war, sucht passenden
Vertrauensposten. Offerten unter Chiffre Z. B. 377 an
die Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34. (36)

WER
BK Stelle sucht

in Hotel oder
iaa Pension oder
aa Personal be-

BHan darf inseriert
mit Erfolg in
der in Basel
erscheinenden

000000
HOTEL-REVUE

Offizielle* Organ de»
Schweizer Hotelier-Vereins.

BBB

BBB

Internationales InstitutX,
otetbifdunaswewn

in Düsseldorf"
Dauer des öhidiumc: -4- öemesiep

jCeuaufnähme der studierenden:JTZifteMppiL.
*/luch Frauen sindzum. dtudium berechtigt.

OorlesungsVerzeichnisse durch das Sfeidl. öchulamf.
DecOberbdcaecmeister.

kleine Ansagen
b. f). Stnjeigen, bie bad tägtidje Leben betreffen, roie: Sauf, unb Uerfauf«,
padjh, SJtiete», perfonab, fiapifalgcfudje unb «angebote erjielen nur bann

grofie SBirfung
©entt fle fadjgemdj? abgefaßt unb 3©etfenffpredjenb audgefiaffet finb,©enn
bie Stud©aJ?l ber 311 benu^enben 3etfungen auf ©runb fadjmdnnifdjerölr«
fabrung getroffen ©irb. Sitte biefe Sebingungen ©erben erfüllt ofjne irgenb»
©eldje preieertjofjung, femer ©irb eine ©efenflidje Uercinfadjung, 3eit'
unb Sirbeitderfparnid erjieif burd) üeberfragung berartiger Slüftrdge an bie

Annoncen«ßfpeMion DRuöoIf Hloffe
3üritf?

Citntnaiquai 34, 5e(epf?on 660
Sofel

«efibenoorffabt 50, Sefepbon 2464

Hotel-SRestaurant-

BuchführungCM
CO CO

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere ftlr
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Bachführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe anoh nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Bücherexperte (134)

Das

Telephon
i sJr

grossarfi'g,
aber nur wenn

desinfiziert
mit

NEROFORM
TS.

Zu mieten oder kaufen
gesucht ein erstkh,

mittelgrosses (22)

HOTEL
in grösserer Stadt, von
erfahrenen Fachleuten.
Offerten unt. Ch. 0. F. 5826
an Orell Füssli-Ann., Zürich.

StelteGesuch.
19 jährige Tochter, die durch

mehrjährige Mithülfe in
besseren Privathäusern u. Restaurants

gute Zeugnisse
vorweisen kann, sucht in Hoteloder

Pensionsküche weitere
Ausbildung. Offerten sind zu
richten an (25)

Seltne Girschweiler,
mech. Schreinerei,

Bubikon (Kant. Zürich).

Bureau Helvetia, Zürich
Schwingerstr. 7. Tel. 2270
empfiehlt und sucht stets tüchtiges
Hotel- und Restaurationspersonal

jeder Branche. (45)

A remettre
ä Lausanne

pour Juin 1916

Hötel
de llme rang

ayant confort moderne.
Conditions avantageuses.

Ecrire sous chiffre
D. 10135 L. ä la S. A. Suisse
de Publicity Haasenstein &
Vogler, Lausanne. (30)

Oberengadin.
In denkbar schönster Lage, hei
gr. "Weltinstitut, ist eine kompleto

Privat - Pension
mit freistehender Villa (ca. 20
Betten), bestens prosperierend, zu
verkaufen, zu nur Fr. 75,000.—.
Nötiges Kapital Fr. 20,000.—.
O. Schlatter, Zürich i,
Bahnhofstrasse 40. (40)

Hygienische
Bedarfsartikel und Gummiwaren
In grosser Auswahl. (Probesortimente

ä 3.30 u. 5.50.) Preisliste
mit 100 Abbild, gratis u. versohl.

Sanitätsgeschäft P. Hübscher
(377) Seefeld 98, Zürich 8.

Wer
Beleuchtungs-, Heinings-An-

r lagen oder Closet-ElnrlcMungen In 1

1

Hotels, Pensionen oder Kur-Anstalten

besorgt, Inseriert mit Erfolg
In der In Basel erscheinenden

Hotel - Revue
OIHUellu Organ de*

Schweizer Hotelier-
Vereins.

Fräulein
Schweizerin, gesetzten Alters,
sprachenkundig, in der
Hotelbranche tüchtig und erfahren
wünscht Engagement als

Gouvernante
oder sonstigen "Vertrancns-
posten. Erstklassige
Referenzen (In- u. Ausland) zur
Verfügung. Gohaltsansprüche
der Zeit entsprechend. (16)

Gefl. Offerten unter Chiffre
Z. R. 442 an die Annoncen-Exp.
Rüd. Mosse, Zürich, Limmatq. 34.

Kosten, Zeit u. Arbeit
durch Benutzung unserer Annoncen-Expedition,

selbst wenn es sich nnr nm eine
Gelegenheits-Anzeige, ein Gesuch oder ein
Angebot handelt, das in einer oder mehreren

Zeitungen veröffentlicht werden soll.

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse
ZUrlch

Limmatquai 34
Telephon Nr. 6B0

Basel
Aeschenvorstadt SO

Telephon Hr. 2164

A louer ä Montreux

l'Hötel de la Paix
avec restaurant et cafe

ä proximite immediate de la gare centrale.
Pour renseignements s'adr. ä l'Agence immobiliere Vallotton &
Golaz ä Montreux ou ä L. Rosset, Notaire, aussi ä Montreux, od

„FIDES"
Revisionen

Buchhaltungs- und Betriebsorganisationen

Liquidationen, Sanierungen

Treuhand-Vereinigung Vermögens-Verwaltungen
Bahnhofstrasse 69 Konstituierung von Aktien-Gesellschaften

im In- und Auslande 02)

Bildung s. Leitung von Syndikaten

Beratung In Stiuir- und Bitiillgungs-lngeliginliiilin

it unabhängiges

Telegramme: „Fides". Telephon 102,87

Demme& Krebs, Bern
Gegründet 1864 Export

Spezialitäten:
Telephon No. 1887

Kirschwasser, Enzian, J
:: Reekholder, Trusen,

Zwetschgenwasser, Magenbitter, Heidelbeer-
branntwein, süsse Liqueurs, div. Strops ete. |Direkt litinnri v* Cogrnac, Rhum, Arac, |Mirem» impon Whisky, Turiner-Wer- ymuth, Malaga, Madäre, Sherry, Portwein, ySherry-Brandy, Chartreuse, B6n6dictine etc. S

CHAMPAGNER-WEINE E
Goldene Medaillen und Diplome: y

(248) Zürleh, Melbourne, Paris, Bern, Genf ete.

Interessenten verlangen: „Die Reform der Betrlelisorganis i-
tion und der Buchhaltung" von C. Dnnz, Blleherexperte, Zilrieh 5.
32 Sotten, 3 Schemas mid 2 Tabellen. Zu beziehen in allen
Buchhandlungen oder vom Verfasser, zu Fr. 2.— (16;

HnUHMg
AnsebotuHocMrase!
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werden am schnellsten befriedigt

mit Hilfe der Zeitungs-
Annonce. Wer etwas kaufen
oder verkaufen, wer Kapital,
Teilhaber, Personal etc. sucht,
wendet sich mit Vorteil an die

Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse
ZURICH, Limmatquai 34.
BASEL, Aeschenvorstadt 50.

Will jemand in der Annonce
mit seinem Namen nicht
hervortreten dann nimmt unser
Bureau die einlaufenden Offerten

unter Chiffre entgegen
und liefert sie uneröifnet
und unter strengsler Diskretion

seinem Auftraggeber aus.

Vorteile:
'Streng sachliche Beratung'' über geeignete Blätter,

zweckmässige Abfassung und auffälligeJ
k
Ausstattung der Anzeige, Er-.,

sparnis an Kosten, ZeiL^ und Arbeit

A remettre ou ä louer

Patisserie, Confiserie,
Tea-room.

Pour tous renseignements s'adresser it M. A. Gcnetti,
comestibles, it Vevey. (47)

ContlsEriE- u. Biscuitfabrih jjjiflj
^
Gigg

empfiehlt Hotels, Restaurants u. Buffets nicrij TITCihr grosses Assortiment in den feinsten DldvUl I ö
Spezialität „HOTELMISCHUNG"

Probebüchsen ä 4 Kilos, per Kilo Fr. 3. (37)

Feinster Kunst-Tafelhonig LuKFrsseiln2oüpcr30KKifo:

SjQGESSK

Hotelfachmann
sucht Direktion

eines guten Hauses der Schweiz, Deutschlands oder
Oesterreichs. Derselbe wäre in der Lage sich auch
finanziell zu beteiligen; eventl. könnte auch Pacht
oder Kauf in Frage kommen. Gefl. Offerten erbeten
sub Chiffre 1. B. 2168 an die Annoncen-Expedition
KndolT Mosse, Zürich, Limmatquai 34. Mg.

Es wird für die Verwaltung von Beamten- und Arbeiter-
Kantinen sowie für die Wohnungen-Kontrolle von einer
giösseren Fabrik der Schweiz ein tüchtiger und seriöser (41)

Fachmann gesucht.
Offerten sind mit Angaben über Personalien, bisher

innegehabter Stellen, Referenzen sowie der Gohaltsansprüche nebst
Zeugniskopien unter Chiffre M. 506 Y. an dio Schweiz. Annoncen-
Expedition, Haasenstein & Vogler, Bern, zu richten.

©djtüeia.Jterlagß'örucferei j
&. Söljitv Safet s

!"! Stfüe Örucffadjeit in gewiesener M 8

I i 3fuöfüWrung gn mäßigen preifen i i •
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Holel-Maiiraleo!i> findet günstige Gelegenheit durcli L'ebor-
II nähme eines weltbek., gut frequentierten

HOTEL GARNI
mit grossem modernen Restaurant
auf erstem schweizer. Fremdenplatze und Verkehrszentrum,
sich sofort eine vortreffliche Position zu sichern. Neues,
elegantes Inventar, ca. 50 Betten. Seriöse, kapitalkräftige
Bewerber belieben Offerten unter Chiffre M. 715 O. an die
Schweiz. Annoncen-Exped. AHaasenstein & Vogler,
Bern, einzureichen. (48)
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Extrait du proces-verbai
des

deliberations du Comite
Stance du 15 .Janvier 1910,

ü 2 Ii. de I'apres-midi,
5 l'HAtcl Kronenhof ä Pontrcsina.

Sont presents:
M1' le Dr 0. Töiuhmj, president,

» L. Gredig, vice-president,
» E. Bezzola, suppleant,
» A. Brenn, »

» Ch. Elsener, »

» E. Stigeler, secretaire.

Calibrations:
1° Le proces-verbai de la derniere seance

est adoplö.
2° Action de secours.

a) Enquete aupres des membres. — Suivant
la decision du Conseil de surveillance le Co-

mitö a demandö l'avis de tous les membres

pour connaitre leur opinion sur les deux points
suivants:
1° s'il y a moyen de creer des associations de

crödit dans les diverses conlrees du pays,
ä l'exemple de celle fondee dans les Gri-

sons, afin de venir en aide a l'indnstrie
hoteliere;

2° qui et pour quel montant desirc-l-on even-
tucllement partieiper ä cette action au-
xiliaire.
Cette enquet« n'a produit malheureuse-

ment qu'un resultat exlremement maigre et

pitoyable. La circulaire a öle envoyee a plus
de 1000 hotels, el seulcment 126 hotels,
demandant ensemble un credit de 6,200,000 irs.,
out donne leur reponse. Le Comile doit ex-
primer dc profonds regrets de ce que les membres

n'aient pas montre plus d'interet dans
celte affaire si importanle. II en lire la
conclusion qu'une si petite participation ii l'en-
quöte lie permet pas ä la Societe centrale de

prendre l'initialive de la creation de nouvelles
caisses de- prets. Le Comite a decide en
consequence d'abandonner la poursuite du pro-
jet d'une telle action auxiliaire financiere aux
organisations hötclieres regionales et locales.

b) Reduction du nombre des hotels. —
Concernant la question de l'assainissement de

l'induslrie hoteliere, la Societe pour le deve-

loppemenl du tourisme du lac des Quatre-
Canlons et des environs Iransmet au Comite
un memoire ties interessant, rödige par Monsieur

A. Tb. Pesch ä Lucerne. Comme
quintessence, ce memoire exprime l'idee qu'ä cote
de la recherche de nouveaux moyens financiers,

il est tout aussi indispensable d'eiiminer
des etablissements en Suisse un grand nombre
de lits, etant donne que, depuis des annees,
cette surabondnnce <le lits fait grand tort a

l'hötellerie. Le Comite recommit avec plaisir
la valeur de ce travail fort applique, ma is,

apres une discussion prolongee, il arrive au
resultat que ce n'est pas la tache de notre
Societe de prendre l'initialive pour aider a

rcaliscr un projel aussi difficile ä resoudre
el atlcignant autant les droits personnels de
nombreux hoteliers. Neanmoins le Comite est
reconnaissant pour tonics les propositions et
projets tendant a ameiiorer la situation de
l'indnstrie hoteliere. II decide en consequence
de reproduire, avec rassenliment de l'auteur,
ce travail dans l'organe de la Societe, afin
qu'il soil connu dans le cercle.si etendu des
interesses el qu'eventuellemenl il donne lieu
a un ecliange d'idees a ce sujet.

Au courant de la discussion sur ce point,
la question a ete posee s'il n'etait pas
possible de regier d'une maniere definitive et

legale aussi pour l'avenir l'extension sur
l'hötellerie de la clause de necessite decretec

par le Conseil federal pendant la duree de la

guerre. Le Comite decide que celte question
Ires imporlante devra etre etudiee sous toutes
ses faces et qu'elle sera discutee eventuelle-
ment a la prochaine assembiee generale.

c) Association pour lassainissement de l'in-
dustrie hoteliere dans les Grisons. — Le
President rapporte sur l'orgaiiisation et le but de
cette association creee dernierement. Elle lend
ä obtenir rassainissement de l'indnstrie
hoteliere du pays et specialeinent runification
des prix dans les hotels. Le Comile decide
de faire connaitre par voie de circulaire

adressee laut aux membres du Conseil de
surveillance qu'aux Associations locales les prin-
eipes de cette organisation et de les inviter
en menie temps a creer des associations pa-
reilles dans leur contree, afin que dejä pouf
la saison prochaine los prix fixes puissent etre
appliques strictement dans toute la Suisse.

3° Observation des prix fixös dans le Guide
des hotels.

II est donne connaissance des lettres d'une,
Societe hoteliere locale et d'un membre de la:

Societe concernant la question de l'observa-
tion des prix fixes dans le Guide des hotels.
Par la creation des organisations speciales,
prevues sous 2 c, le Comite considere les

propositions faites en celte matiere comme su-
perflues.

4° Ecole professionnelle.
a) Inspection. — Le President rapporte

sur l'inspection approfondie qu'il a entreprise
dans la compagnie du Vice-president et du
Secretaire dans l'Ecole professionnelle de
Cour-Lausanne. On assista a l'enseignement
dans les trois divisions, les travaux des eleves
et le materiel d'enseignement furent soumis
ä une inspection rigoureuse. On inspecta de

meme toute la maison au point de vue de

l'ordre et de l'etat exterieur et interieur. La
delegation a ete extremement satisfaite du
resultat de sa visite. Elle a remporte la
persuasion qu'actuellement, grace a la direction
a tous points excellente de la Commission
scolaire et du directeur, 1'instltution pevit etre
citee en modele. Le Comite ne veut pas man-
quer d'inviter tous les membres a envoyer
toujours davantage dans l'institution de notre
Societe leurs fils et leurs filles desirant se

consacrer it la profession d'höleliers. II y
recevront non seulement une bonne education,

mais aussi une excellente instruction
professionnelle.

b) Vente d'une parcelle de terrain. — La
proposition de la Commission de l'Ecole
professionnelle concernant la vente d'une bände
de terrain faisant partie de la parcelle achelee
l'annee derniere, de trois metres de large et
45 metres de long, est adoptee sous reserve
de ratification par le Conseil de surveillance
et eventuellement par l'Assemblee generale.
Les frais du Registre foncier doivent etre
porles par l'acquereur.

c) Emploi du fonds Tschumi. — Comme
ensuite de l'introduction d'un cours profes-
sionnel superieur (academic hoteliere), les
comples d'exploilation de l'Ecole professionnelle

clötureront par un deficit, la Commission

de l'Ecole deniande que ce deficit soit
couvert par les interets du fonds Tschumi.
Le Comite decide de faire pour cette annee
au Conseil de surveillance une proposition en
ce sens et provoquer une decision de l'Assemblee

generale concernant l'utilisation future
de ce fonds qui ne peut etre employe qu'en
faveur de l'Ecole professionnelle.

5° Mesures destinies a favoriser l'appren-
tissage.

Les propositions de la Commission
speciale tendant a favoriser l'apprentissage des
cuisiniers et des sommeliers sont adoptees en
principe. Le budget de la Societe pour la
prochaine annee contiendra pour la premiere
fois un poste de frs. 1000.— devant servir de
bourse ä des apprentis pauvres qui se seront
signales par leur application et leurs progres..

6° Sociötö Suisse de 1'industrie et du
commerce.

En remplacement du President, occupe par
d'aulres travaux, le Secretaire a pris part ä
l'assemblee des delegues de la Societe suisse
du commerce et de 1'industrie, le 28 Decembre
1915. Comme autre delegue de la Societe y
assista Monsieur O. Hauser, ancien president
et membre de la Chambre suisse de commerce.
Le Secretaire soumet un rapport sommaire
sur les deliberations.

7° Demandes d'exclusion de membres.
Deux Societes locales demandent l'exclu-

sion de la Societe centrale de deux membres
etant sortis de leur Societe locale. Suivant les
Statuts de la Societe il ne peut etre donne
suite a ces demandes sans autres. II incombe
'au contraire au Comite d'examiner cliaque cas
particulier. 11 est decide en consequence'de
demander des renseigneinents coniplementai-
res aux Societes locales en question.

8° Valeurs ötrangeres.
Le President fait part que l'Associalion des

Grisons pour rassainissement de 1'industrie
hoteliere, etant donne les grandes pertes que
souffrent de nombreuses valeurs etrangeres
par suite de la guerre el que ce fait rencherit
naturellement le sejour des etrangers et le
rend tres difficile, a adresse un memoire au

Conseil federal, afin d'obtenir que la Banque
nationale ouvre un credit aux etrangers en
'sejour en Suisse contre le depot de papiers
d'Etats etrangers.

II est decide d'appuyer le memoire de
l'Association des Grisons pour l'assainisse-
'ment de rinduslrie hoteliere et d'adresser un
memoire dans ce sens au Conseil federal.

i

i 9° Plaintes contre un fournisseur.
' Le dossier concernant une serie de plaintes
adre'sseeS au' Comite par des membres de la
Societe contre une grande maison fournisseuse
ä raison de ses procedes trop peu coulant dans
la poursuite de .ses debiteurs ainsi que les
lettres ecliangees avec cette maison ont ete en
circulation aupres des membres du Comite.
Comme le Comite a pu se rendre compte avec
plaisir que la maison a reconnu les fautes
qu'elle avait commise d'abord, il est decide de
se passer de la publication du nom comme il
avait ete prevu. Le Comite approuve expres-
sement la position qu'a occupe dans l'affaire
l'organe de la Societe en blämant hautement
les procedes employes.

10° Conference commerciale des entre-
prises de transport suisses.

II est pris connaissance du fait que la
Chambre de commerce suisse a confirme dans
sa derniere seance M. O. Hauser, ä Lucerne,
pour une duree de trois ans comme membre
de la Conference commerciale des entreprises
de transport suisses.

11° Office suisse du tourisme.
La direction de notre Societe a enyoye, il

y a quelques jours, en compagnie avec l'Union
suisse des Societes de developpement, au
Departement federal de l'lnterieur un nouveau
projet de Statuts concernant l'organisation de
l'Office suisse du tourisme projete. Ce projet
a ete elabore par la Commission speciale
nommee par les deux Associations. II tient
compte dans une tres large mesure des
exigences de l'aulorite federal. Un copie a ete
mise en circulation aupres des membres du
Comite.

12° Divers et communications.
Sont faites au proces-verbai les communications

suivanles:

a) Lettre de remerciemenls de l'Union
Helvetia concernant la subvention accordee par
notre Societe en faveur de son Ecole
professionnelle.

i

b) Echange de correspondance entre le
president et un membre de la Societe concernant
concurrence deioyale.

(c) Mesures entreprises par une Societe lo-
; cale contre 1'edification d'un'hotel projete.

j
Seance close ä 7 heures et demie.

Le President: Dr O. Töndury.
Le Secretaire: E. Stigcler.

Pour la situation.

S'il est, dejä en temps normal, souvent
difficile d'unir sur un programme profession-
nel les membres d'un important groupe de
metier et de les anlener ä subordonner leurs
interets locaux et personnels au bien de l'en-
sernble de la corporation, il en va naturellement

encore bien plus mal de l'unite et de
la solidarite tant vantees des membres de ce
meme ensemble corporatif quand sevit une
crise economique comme celle qui, du fait de
la guerre, s'est abattue sur 1'industrie höte-

j liere. Logiquement on devrait penser que les

epoques oii lä misere et les soucis commer-
ciaux l'rappent redoutablement ä la porte de
nombre d'höleliers sont particulierement propres

ä faire fleurir la vraie camaraderie, et
dans des circonstances comme celles d'aujour-
d'hui oil chacun est expose presque sans
defense aux malefices du sort, on devrait croire
qu'enfin s'affirme l'idee que le salut de l'hötel-
lerie ne peut sc trouver que dans une etroite
cohesion, base sur laquelle notre industrie
devra etre retablie une fois amelioree la situation

economique generale. Eh bien, maigre
l'evidence de celte verite, la solidarite dans les
cercles hoteliers laisse encore beaucoup ä de-
sirer et quoique le but le plus precieux en ce
moment, le retour de l'hötellerie ä la prospe-
rite, ne puisse s'alteindre que par une action
commune, un chiffre beaucoup trop grand de
collegues demeurent encore indifferents ä l'en-
droit de cette idee. Sans doute, les membres
de la Societe sont restes fideles au drapeau
de celle-ci dans ces mois douloureux et ils
se sont efforces loyalement de suivre grosso
modo les lignes directrices traeees par le Co¬

mite de la Societe, mais d'autre part nous
avons en mains de multiples preuves que
quantite d'höteliers se sont permis des ecarts
et ne se soucient de la politique de la Societö

pas plus que d'une bagatelle. Et c'est notam-
ment le cas dans le domaine des prix d'hötels.

Nous nous sommes ä plusieurs reprises
occupes ces temps-ci de ce probleme et nous
avons demontre que le retour de l'hötellerie
ä la prosperite etait indissolublement lie ä

cette question et que les deux choses faisaient,
pour ainsi dire, corps ensemble. Et de fait,
si l'on songe aux tristes effets que les reductions

de prix et en general la tactique des
maisons ä bon marclie exerce sur la situation
entiere de notre industrie, on est oblige de
s'avouer que la crise actuelle est due peut-
elre ä la politique des prix qui ne marchent
pas d'accord avec le rencherissement de la vie
presque autant qu'elle est due ä la guerre elle-
meme. Nous ne disons lä rien de nouveau ä
nos lecteurs. Tout homrne du metier sait par
experience personnelle que c'est lä qu'il faut
chercher la racine de tout le mal et que c'est
lä qu'il faut appliquer le levier pour sortir
l'hötellerie de sa misere. En effet, sans une tenue
raisonnable des prix, sans leur fixation reglee
d'apres le coüt lui-meme des denrees alimentäres,

J— cliaque hotelier en a parfaitement
conscience —, il ne peut etre question d'un
renouveau des affaires hötelieres, maigre
toutes les mesures de sursis et maigre les
associations de credit. Celles-ci n'ont, en l'etat
actuel de 1'industrie hoteliere et tant que la
question des prix ne sera pas liquidöe, que
la valeur d'un maigre paliatif qui retarde plus
ou rnoins l'effondrement, mais quant au
retour ä la prosperite il ne doit provenir que de
l'hötellerie elle-meme et c'est pourquoi aussi
la politique des prix doit etre changee de fond
en comhle dans les hotels. Et c'est ce que les

temps presents reclament avant tout et qui
•ne serait pas difficile ä realiser si les auber-
gistes voulaient tous faire acte de solidarite
et de communaute d'interets dans la mesure
qui parait absolument necessaire pour s.ortir
de l'imbroglio de la crise actuelle. Mais ce
sont precisement ces belles qualites qui ju:
qu'ici n'ont que trop fait defaut et c'est pourquoi

1'industrie hoteliere a ete atteinte par les
contrecoups de la guerre infiniment plus dure-
ment que toutes les autres branches d'in-
dustrie de notre pays.

De meine qu'ä propos de la politique des

prix, les hoteliers ne sont jusqu'ä prösent
nullement d'accord sur l'utilite de l'ordon-
nance föderale de secours. L'avis qui prevaut
est bien que les mesures de sursis ont une
haute valeur si l'hötellerie reussit ä reumr
entre temps les capitaux necessaires pour fail e
face aux obligations de co.urte echeance et pour
resister au premier assaut des creanciers lors
de l'expiration des delais moratoires. Si eile
n'y parvient pas, l'hötellerie devra consider« l
sa situation comme desesperee et la valeur de
l'arrete föderal aura ete, pour ainsi dire, illu-
soire.^ Cette appreciation est tres repandue
dans les cercles hoteliers et il y a d'autant
moins lieu d'y contredire que, par suite de
l'accumulation des interets, les passifs montent
constamment pendant le sursis, tandis que
d'autre part les actifs baissent irresistiblement
par diminution de valeur, arret de l'exploita
tion, etc., en sorte que maint hotelier dont la
maison represente aujourd'hui encore urie cer
taine valeur se trouvera, au retour des temps
normaux, dans une situation beaucoup plus
mauvaise qu'au debut de la guerre. Nöus
avons dejä donne cours ä ces apprehensions
dans un precedent article et nous avons deja
engage les interesses ä ne pas user trop ä la
legere des facultes moratoires. C'est, en effet,
se montrer certainement avise que de pröparer
une fin ä une situation intenable plutöt que
de trainer derriere soi pendant des .ailnees,
peut-etre meme pendant des dizaines d'annöes
une dette dont le poids est appele, quelles que
soient les circonstances futures, ä entamer
l'energie et ä öter le goüt au travail de ceux
qui plient sous sa charge. Nous n'avons pas
depuis lors change de point de vue et nous
croyons qu'un denouement avec crainte est
bien preferable ä une crainte sans denouement.

La «Poste de l'Engadine» — Engadiner
Post — sonne ä peu pres du meme cor quand
elle se promet peu de bien des sursis aux
poursuites el conseille aux hoteliers genes
d'assainir leur situation au moyen de
concordats. Ce journal estime que le mieux serait
de rendre possible aux höteliers cette action
curative en leur avan^ant les fonds necessaires.

Beaucoup de creanciers, dit-elle, lui
donneraienl certainement la preference plutot
que d'avoir ä attendre le paiement pendant
des annees. D'ailleurs, dans nombre de cas,
la situation ne pourrait pas etre sauvee sans



]e concordat, attendu que le fardeau exorbi-
tant des interets eleve considerablement la
dette-capital. Nous ne sommes pas sans res-
sentir de la Sympathie pour ce projet, qui est
bien pense, mais nous doutons que la question
se laisse aussi facilement resoudre que la
i'euille grisonne se le figure. Les detenleurs
de creances courantes ffournisseurs,
entrepreneurs, etc.) se contenteraienl peut-etre
encore d'une part proporlionnee ä la situation
et versee compant, mais derriere ceux-ci,
parmi les porteurs d'hypotheques, la proposition

se heurterait deja ä des difficultes, sans
parier des banques qui n'ont adhere au sursis

que parce qu'elles esperaient se lirer ainsi
plus commodement d'aftaire. Les concordats
entraineraient aussi de graves pertes pour les
banques, c'est pourquoi elles prefereraient
tirer ä soi les hotels, pour s'en defaire ensuite
au moment propice. Mais il se produirait pre-
cisement l'evenement que l'ordonnance a pour
mission de prevenir, a savoir qu'une fois le
commerce revenu sous de meilleures constellations,

il y aurait une masse d'hölels qui,
achetes a vils prix, constilueraient une
concurrence desastreuse pour les entreprises qui
auraienl tenu pendant la serie des vaches
maigres et qui, consequemment, entreraient
grevees d'une lourde charge dans la nouvelle
periode de prosperite. La 011 un concordat
ä bonnes conditions parait possible, c'est
encore ä lui que nous donnerions la preseance,
mais nous craignons beaucoup que peu de
banques pretent la main ä cette modalite, car
en general elles ne savent que trop bien veiller
ä leurs interets. On le voit dejä dans le fait
que dans la composition de conseils d'appro-
visionnemenls, de commissions 'deliberatives
ou intermediaires, elles sont toujours au
premier plan pour sauvegarder en temps utile
leur privilege, ce dont personne d'ailleurs,
malgre loule commiseration pour l'hölellerie
aux abois, ne saurait vraiment les blämer.

Si done, parce que, ä notre sens, 11011 reali-
sables sur une grande echelle, nous n'atten-
dons des concordats aucune influence durable
sur la future situation de l'industrie höteliere,
nous n'enlendons point par contre faire chorus
avec les voix qui refusent toute valeur ä
l'ordonnance du sursis simplement parce que
cette ordonnance ne menage soi-disant pas
suffisamment la situation des hotels qui peri-
clilaient dejä avant la guerre. Que l'ordonnance

paraisse insulfisante aux tenanciers de
semblables maisons — et ils sont assez nom-
breux —• personne, en l'elat des choses, ne peut

s'en etonner, mais dans l'appreciation du
Probleme vu d'ensemble on ne doit pas oublier
que 1'action de seeours devait avant tout venir
en aide aux entreprises qui, selon previsions,
sont eapables de prosperer de noüveau apres
la guerre. Ce resultat, on peut l'attendre de
la mesure du sursis, mais les exploitations dont
la base financiere donnait lieu dejä avant la
conflagration actuelle ä des apprehensions
devront, bien ou mal, se resoudre ä l'inevi-
table ou s'entendre direclemenl avec les cre-
anciers pour obtenir encore un delai de grace.
L'ordonnance de secours ne devait et 11c pou-
vait pas les prendre particuliyrement en
consideration, car lä oä le sous-sol est excave, les
pierres de taille meme les plus grosses sont
trop faibles pour soulenir l'edifice. II ne regne
d'ailleurs lä-dessus, dans les cercles du metier,
qu'une opinion et c'est que les collegues qui
auront vecu jadis trop au jour le ^our et n'on't
pas pense au lendemain ne peuvent guerfe
dans les circonstances presentes etre secourus,
car l'essor qui se produira ne devra pas etre
obere de cheques sans valeur.

Nou moins unanimes sont les hoteliers di-
rigeants au sujet de la forme du traitement
curatif ä appliquer ä noire industrie. On sait
que l'ordonnance du sursis n'est qu'un moyeli
preventif d'empecher la mevente de nombreux
hotels et l'on sait qu'une fois la crise actuelle
surmontee, il restera encore d'autres difficultes

ä vaincre. II s'agit plutöt de creer des ä

present les ressources financieres qui permet-
tront apres la guerre un developpement ra-
tionnel ä l'hötellerie, c'est pourquoi notre
Comite attache une grande importance ä la
creation de nouvelles organisations combinees
sur le modele de 1'Association grisonne de
credits. Mais ce projet ne peut se realiser que
si, ä cole des autorites, les banques interes-
sees co-operent, elles aussi, au sauvetage de
l'hötellerie et mettent ä la disposition de celle-
ci les moyens necessaires non seulement pour
faire face ä ses embarras acluels de paiements,
mais aussi pour lui ouvrir la voie ä un
developpement normal, une fois la paix signee.
On a cependant le sentiment que les banques
pourraient manifester, un peu plus qu'elles ne
1'ont fait jusqu'ici, de sollicitudc ä l'egard de
l'industrie höteliere et supporter de leur cöte
quelques sacrifices ä une epoque oil l'orga-
nisme economique lout entier de notre pays
souffre d'une si profonde depression com-
merciale.

II nous est parvenu recemment, d'une
source tres estimee, un projet aux termes du-

quel les banques devraient etre foreees par
une loi ou par un decret des autorites ä abais-
ser leur taux au 3 ou au 4%, des interets au
6% et au 7% elant, dans les conditions eco-
nomiques d'aujourd'hui. une veritable ironie.
Nous avons dejä montre dans un precedent
numero quelles ditTicultes rencontrerait l'exe-
cution d'un semblable desideratum et nous
sommes aujourd'hui encore d'avis que l'Etal
peut se dispenser de lels moyens de coercition,
car on peilt difficilement exiger des banques
qu'elles pretent leur argent ä des entreprises
particulieres pour un taux plus has que, par
exemple, le taux pave par la Confederation
pour ses emprunts nationaux. On pent trouvcr
que les interets actuels vous arrachent un peu
trop la peau, mais dans ce domaine il n'v a

pas grand'ehose ä faire avec les procedes
coereitifs. Nous donnons done la preference
aux organisations de credit et comnie les
banques se montrent absolument sympa-
thiques aux projets de restauratiou de l'hötellerie,

on peut leur adjuger une large place
dans le cadre du futur reglement de la uues-
tion. Cela nous parait etre, pour l'interet de
notre corporation, beaucoup plus habile que
de charger l'oeuvre de relevement par des
exigences difficilement realisables, encore
qu'on ne puisse pas contester ä celles-ci d'aVoir
en elles-menies un certain bien-foiute. En
elfet, dans l'industrie höteliere aussi, il faul
savoir separer le possible de l'impossible,
tenir fermement l'ceil sur le faisable et aller
de l'avant en jetant par dessus bord tout ce
qui ne fail qu'embarrasser la marchc.

>•
Les „Pourquoi" dans la cuisine.

Les questions, posees dans le no. 3 de ce
journal par notre estime collegue Monsieur A.
Mennet, merilent d'etre etudiees de pres. Ces

«Pourquoi» mettent le doigt sur un point ties
delicat. C'est comme un mal qu'on ne pent
guerir qu'en l'operanl d'une fayon radicale.
La raison n'en est pas difficile ä trouver. Mais
il faut avoir le courage d'extirper par la racine
un vieux Systeme devenu intolerable et dan-
gereux. II arrive trop souvenl que des apprcn-
lis'cuisiniers en sont les victimes innocenles.
Car ils tombent dans le piege lendu par une
rnaison qui veut avoir des employes lion
rnarche, oü le chef lui-meme n'est qu'un
apprenti. D'autres fois, des parents mal in-
formes s'imaginent que le metier de cuisi-

nier est encore assez lion pour des jeunes gens
trop peu intelligents pour apprendre autre
chose.

C'est bien le contraire qui est vrai. L'arl
culinaire demande des jeunes gens d'une
intelligence Ires claire, doues en meine temps
d'une bonne sante et d'une volonte ferine, il
demande une aptitude toute speciale ä ceux
qui desirent y arriver ä quelque chose.

Pour inlroduire un nouvel etat de choses
meilleur que l'ancien il faul un apprenlissage
base sur une bonne pratique autant que sur un
enseignement theorique. Les etudes commer-
ciales doivent etre joinles aux branches scicn-
tifiques. Si l'on songe que le bien-etre d'une
personne depend en grande parlie d'une nour-
riture rationnelle et saine et si l'on reflecbil
ä toules les consequences l'Aeheuses qui peuvent

resulter d'une cuisine faite contrairemenl
ä toutes les regies hygieniques et dietetiques,
on se demande comment il arrive que bien
des gens confienl leur sante ä n'imporle quel
individu, dont on ne connail pas les aptitudes
speciales, landis que pour bien des affaires
moins important es dans la vie, on ex ige de
ceux qui desirent s'y consacrer des eludes pro-
longees el coulenses et la preuve de lour
savoir par des examens severes. Pour arriver
ä elever noire noble profession ä la hauteur
oä elle a droit de se tenir, il faudra faire un hon
choix autant dans la personne de l'apprenti
que dans celle du maitre de 1'appreulissage.
.J'evite ici de l'appeler «cbef», car il y en a

trop qui ne meritent pas ce qualifiealif. Car
un «cbef» ne peut atleindre cette qualite ni
grace ä son Age, ni grAce A son lieu d'origine,
ni grace au nombre d'anuees passees dans la
carriere, ni grAce A l'importanee de l'elablisse-
inenl oi'i il est engage. Un hon «cbef» ne l'esl
que par sa eapacite et par son talent de
former de bons cuisiniers.

A ceux qui, apres un apprenlissage auquel
tout renseignement fundamental a fail defaul,.
out oblenu neanmoins le litre de «chefs», il
faudrail pouvoir offrir le nioyen de se pcr-
feclionncr par des coins theoretiques.

On exige de l'apprenti 1111 examen A la fin
de son apprenlissage. Je voudrais que le
«cbef» qui se croit capable de guider des
apprentis au debut de leur carriere soil oblige
de meme A subir un examen. S'il le passe avec
succes, il obtiendra le litre de «niaitre de
cuisine» avec un diplöme correspondanl. Par la
realisation de cette idee une bonne partie des
«Pourquoi» serait resolue.
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Et»gengouvernante, tüchtige, gebucht für Hotel Beaurivago-
Palace Ouchy-Lausanne. Eintritt Mhrz. Offerten mit Photo und

Zeugniskopien an 0. Egli. Directeur. 195 H 10247 L

Gesucht für Ritter's Parkhotel. Bad Homburg v. d. Höhe, per so¬
fort und per l. Mal: 2 Zimmerkellner; 1 Chef de

rang der den Oherkellner vertreten muss; 3 Chefs de rang;
3 Aides reap Commls de rang; 1 Chef de cuisine,
1 Bntremetler, 1 Pätissier, l Silberputzer. Getalts-
anspriiehe erbeten, Kiiegs7eit in Betraolitziehend; 1 Bureau«
voiontär. Zeugnisabschriften nnd Photo erbeten. (1123)

Gesucht: FUr erstklassig. Haus, junger Bureauvolontär
gegen Vergütung, freier Kost und Logis. Eintritt sofort.

Ein Zimmerkellner, welcher den Oberkellner zu vertreten
hat, eventuell den Oberkollnerposten selbst übernehmen kann.
OÜertcn zu richten an Hotel FUrstenhof, Leipzig. 1327

Gouvernante generale in kleineres, erstklassiges Hotel
gesucht. Vertrauensposten. Muss repräsentieren können.

Offerten mit Gehaitaansprüchen erbeten. Chiffre 1328

Koch gesucht als Aide de cuisine, in Hotel nach Westafrika.
Freie Ueberfahrt. 3jilhriger Kontrakt. Offerten mit

Zeugnisabschriften nnd Angabe des Alters an J. Straumann, Oftringen
(Aargau). 1320

ochlehrling«Volontär gosneht in ein gutes PaBsanten-
hotel der franz. Schweiz. Eintritt baldigst. OIRffre 132.4K

Köchin» tüchtige, gesucht für Hotel II. Rangßs in Zürich.
Offerten unter Chiffre Vc 371 Z an die Schweiz. Annoncen-Exped.

A.-G. Haasensteln & Vogler, Zürich. 194

Küchenchef. Gesucht auf Ostern, in ein Hotel am Thuner-
see: tüchtiger, solider und spirsamer Küchenchef oder

Chefköchin. Zeuguisabschriften u. Photo erbeten. Ch. 1322

_ I Ingerlegouvernante, welche einem grösseren BetriebL vorstchen kann, sowie im Nähen und Maschinenstopfen
geübt ist. in grosses Et ab issement gesucht. Offerten mit
Zeugnisabschriften, Photo, nebst Altersaugabe und Lohnansprüc-en
erbeten. Chiffre 1325

Secretaire (Ile). Hotel de premier ordro de la Suisse fran-
QHiso cherche comme Tel nn jeune horame tres qualitic, bien

au courant du journal et untres travaux du bureau. Entrde
15 ferrier. Envoyer olfres avec copies de certificate et photo.

Chiffre 1326

Sekret&r^YolonlÜr gesucht für Hotel II. Ranges in Zürich.
Offerten unter Chiffre uc 370 2 an die Schweiz. Annoncen-Expedition
A.-G. Haasenstein & Vogler, Zürich. 193
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Aide de bureau* Je cherchc poor ma fille, ägäe de 2*2 an»,
etnploi comme aide de reoeptloo on analogue. Elle präsente

bien, est träs särieuse, parle fratiQaU, Portugals et hollaudais
conrammenr, passablement anglais et ftllemand. Tres bonnes
räfärences. Chiffre 402

Bureaustelle sucht jüngerer, schweizerischer Hotelier, für
eiuige Monate.'Jn besseres Hotel. Ist Fachmann und befähigt

den Prinzipal m vertreten. Chiffre 407

Bureausteile. Deutschschweizer, 21 Jahre alt, sucht Stellung
in Bureau, Saal oder Restaurant. Sprachenkenntnisse, deutsch,

franz. lind englisch. Gute Schulbildung. Chiffre 423

Bureaustelle. Tochter, 23 Jahre, sucht Bureaustelle. Diese'be
ist in allen Hotelfächern bewandert und mit bpsten Zeugnissen

versehen. Offerten unter Chiffre 2. 0. 189 an die Annoncen-Exped.
Rudolf Messe, Zurich, Limmatqual 34. 374 (18)

Bureautochter. Jüngere Tochter, längere Zeit auf Bureau
tätig, sucht leichte Saisonstelle in kleineres Berghotel, für

Buieauarbdr, Es wird kein SaJür verlangt, jedoch gute Behandlung.

Chiffre 395

Chef de reception, Schweizer, flotte Erscheinung, sprachen¬
kundig, mit prima Referenzen, Bucht Stelle als Chef de reception,

Kassier oder Sekretär, in er&tkl. Haus, auf lö. FebruaT.
Chiffre 380

Chef de röception. Schweizer, präscntable Erscheinung,
sprachengewandter Korrespendent (Maschine), energischer,

tüchtiger, administrativ und praktisch routinierter Fachmann,
kaufmännisch gebildet, sucht Engagement. Empfehlungen erstkl.
Welthotcls. - Chiffre 422

p hef de Röception~Sekretär-Oberkel]iter, Schweizer,
O miiitärfrei, welcher geläufig die drei Hauptspraehen spricht
und schreibt, sucht Stelle. Offerten unter Chiffre B. A. 5110 an die
Annoncen-Exped. Rudolf Mosse, Basel. 380

Directeur» t fes experiments, ayant installe et dirigä diffe-
rents grands hotels en France, eherche pour mars 1916 ou

plus tard direction ou gdrance en Suisse ou en France.
References tr&s eärieuses. Chiffre 396

Dlrectrice, Sekretärin oder Generalgouvernante.
Witwe (Schweizerin), seit J&hrän im Hotelbetrieb tätig, tüchtig

und selbständig in allen Zweigen, in Küche wie in Buchhaltung,
spraehenkundig, (diplomierte Lehrerin), sucht seriösen Vertrauensposten.

Referenzen zur Verfügung. Chiffre 419

Direktor^-Chef de Röception» Schweizer, 28 Jahre, der
4 Hauptsprachen mächtig, in allen Teilen des Faches praktisch

erfahren, sucht Stellung für sofort oder nach Uebereinkunft. Ia.
Refeienzen. Militärfrei bis Ende Oktober. Chiffre 381

Direktor ~ Chef de reception. Fachmann, ges. Alters,
mit langjährigen prima Referenzen erstkl. Häu er, sucht

Stellung als Direktor, Chef de reeeption, Kassler oder sonstigen
Vertrauensposten, bei bescheidenen Ansprüchen. Chiffre 389 *

Ggrant. Der Geschäftsführer (Schweizer) eines der grüssten
und ersten Berliner Restaurants, im Hotelfach aufgewachsen,

sucht leitende Stellung für 2 bis 3 Sommermonate. Offerten
unter Chiffre V F 4424 an Rudolf Mosse, Königstr. 56, Berlin. 379 (42)

Gouvernante gönörale - secretaire - dlrectrice.
Veuve iSnissesse;, eres au couraut de toutes les branches de

Thötellerie, capable et energique, ainsi de la euisine et de la comp-
tabilitc, parlant les langues princlpales, cherche place de confianfe
dans bonne malson. References h disposition. Chiffre 420

Secrgtaire~Voloirtaire. Jeune homme, parlant allemand
et fram;ais, eherche place comme volontaire-seeretaire retribue,

ayant dejä rempH place analogue. Entrde immediate. Adresser
offres et conditions ä C. Reuteler, Deux Marchos 11, Veroy. 427

Sekretär. Gut präsentierender, junger Mann, 22 Jahre, g- •
lernter Kellner, wünscht Stellung als SekTetär, Kassler, oder

für die Röeeption. Ist d?r 4 Hauptsprachen mächtig, zuletzt als
II. Sekretär in Hotel I. Ranges. Militärfrei. Chiffre 439

Sekretär - Kassier, Schweizer, kaufm. gebildet, spracheÄ--
kundig, mit guten Zeugnissen und Referenzen, sucht Engage-.*

ment per sofort oder später. Bescheidene Ansprüche. Oh. 369

Sekretärvolontär. Gebildeter Herr, miiitärfrei, repräseii-
tationsfählg, mit feinen Umgangsformen, der sich d m Hotel-

fach widmen wiU, sucht Volontarstelle in nur besserem Hotel.
Perfekt in Deutsch, Englisch und Spanisch; mit der Sehreio-
maschine und fast allen Hureauarbeitoo vertraut. Vorkenntnisse
in franz. und italienisch. Prima Referenzen. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z. G. 207 an die Aun.-Exp. Rudolf Mosse, Zürich, Limmat-
qu&i 34. 378 (64)

Volontalre de bureau. Jeune homme, 17 ans, ayant denk
annäes d'Ecole hoteliöro, connaissant convenablement

allemand, steno-dait., comptabillte, demande place volontaire dans
bureau. Ecrire Völliamoz, id rue de la Synagogue, Genöve. 190

i
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Büffetdame. Tochter, gesetzten Alters, im Hotelwesen be*-

wandett, sucht Stelle als Büffetdame oder sonst Irgend
welchen Vertrauensposten, eventl. auch in ein Magazin. Oh. 373

Maitre d'hötel- Chef de Service etc. Schweizer, 31

Jahre, sprachenkundig, mit araerik Buchführung sowie
Reception vertraut, z. Zeit in tingekündigter Stellung, wünscht sich
Umständehalber zu verändern. Jahresstellnng, wo eventl. dessep
faeh- und sprachenkundige Frau im Geschäft mittätig sein kann,
bevorzugt. Chiffre 37p

Oberkellner» Schweizer, militäifrei, 33 Jahre, der 4 Hanpt-
sprachen vollständig mächtig, sowie mit UoteljonrnalführuDg

ued Reception gut vertraut, mit guten Zeugnissen des In- nnd
Auslandes versehen, wünscht auf Mitte oder Ende März Jahresstelle

In Passantenhotel. Chiffre 394

Oberkellner» bcstempfoklen, 36 Jahre alt, Grösse 1,73 m, gut
präseutierend. militärfrei, spraehenkundig, tüchtiger Restaurateur,

Kenntnisse in der Buchführung sowie Reeeption, mit
prima Referenzen aus erstklassigen Hotels des In-und Auslandes
versehen, sucht gleiches Engagement auf Ende Februar oder
später. Offrten an: P. Petzold, Villars Palace, Villars s. Ollon. 416

Oberkellner ~ Geschäftsführer, miiitärfrei, tüchtiger,
erfahrener Fachmann, gntfr Restaurateur, 4 Hauptsprachen,

mit Buchführung und Rdeeption vertraut, verkehrsgewandt,
Maschinenschreibe!, mit prima Referenzen erster Häuser des In-
und Auslandes, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 440

Obersaaltochter» grosse Erscheinung, energisch, tüchtig
und selbständig, spraehenkundig, mit guten Umgangsformen

und besten Referenzen, in Vertretung des Oberkellners ganz
erstklassiger Häuser versehen, sucht passendes Engagement.

Chiffre 414

Restaurationstochter. Tochter, der 3 Hauptsprachen
mächtig, sucht, gestützt auf la. Zeugnisse, Stelle als Restan-

-ratfonstochter oder erste Saaltochter. Chiffre 432

Saaltochter. Junge Tochter, deutsch und franz. sprechend,
sucht Stelle als Saaltochter in besseres Hotel. Zeugnisse zu

Diensten. Chiffre 415

Serviertochter, 22 Jahre, sucht Stelle als solche, in feineres
Restaurant. Spricht deutsch und französisch. Gute Zeugnisse

und Photographie zu Diensten. Chiffre 405

Somme!ier~volontaire. Jeune homme, IS ans, pailant
frangais et allemaod, ayant pratiquö la enisinc pendant une

annee, ainsi appris le service dans famille bourgeoise, cherche
place comme sommelier-volontaire, dans hotel de premier ordre.
Bons certificate et references. Chiffre 400

m
• m"*« *• g g

Cuisine & Office.5 »"a a
hiaiill>u>ailiaaaaaiaailiaiaaaa,a>a>a>aaaa,>uaaiaaaiaiaiaaaaaiaiiii

CasseroIIer» Italien, muni de bons certificats, cherche place
dans bonne maison pour entrer de suite. Adresse: Ricca David,

Torre pellice, Luserna-St. Giovanni (Prov. Torino), (411)

Chef de cuisine, tüchtig, erfahren, sparsam und solid, auch
in Sanatorium tätig gewesen, sucht Stelle mit ba'digem

Eintritt für dt-n Winter, event, auch fürs ganze Jahr, unter bescheidenen

Ansprüchen. Prima Zeugnisse. Chiffre 360

Chef de cuisine, Sdrienx, sobre, econome, exempt da service
milituire, ayant tr&vaUld daus maison de ler oidre, cherche

place ä l'annee ou de saison. Certificats ä disposition. Ch. 385

Chefköchin (Schweizerin), gewandte, sucht Stelle für kom¬
mende Saison in Hotel oder Restaurant, event, auch als

Aide neben Chef oder Chefköchin. Eintritt nach Belieben. Ch. 434 "

Chef de Partie, durchaus tüchtiger Arbeiter, sucht bald¬
möglichst Stelle. Militärfrei. Beste Zeugnisse des In- und

Auslandes. Chiffre 426

Culsinlöre-Chef, serieuse, econome, desire plaee dans Hötel-
Peusion de la Suisse fraugaise. Adr.: Mile Louise Demidre,

Boulevard Victor Hugo 55, Nice. (436)

pconomatgouvernante, deutsch und franz. sprechend,
C. sucht Stelle als solche, event, ähnlichen Vertrauensposten.

Chiffre 376

tv" ochlehrling. Jüngling aus guter Familie sucht auf Frühlingl\ Stelle als KochiehrJiog, Französische Schweiz bevorzugt.
Chiffrö 441

l/tichengouvemanie. Tochter, gesetzten Alters, suchtl\ Stelle als Küchen- oder Economatgonvernaate. Gate Zeu?-
Chiffre 442

I ingöre (I) wünscht selbständigen Vertrauensposten auf Früh-
L» jähr. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 369

f\berlingöre. Wittwe, Schweizerin, 4 Sprachen sprechend,
erfahren iu allen Teileu der Lingerie, sucht Jahres- oder

Saisonatelle in Hotel I. Hanges. Langjährige Zeugnisse des In-
und Auslandes. Eintritt nach Belieben. Chiffre 421

Zimmermädchen. Oesterreicheilu, 23 Jahre, mit besten
Zeugnissen, gut französisch sprechend, sucht 6tclle als

Zimmermädchen, wenn möglich in die franz. Schweiz. Chiffre 398

Zimmermädchen, spraehenkundiges, BuehtStelle ingrßsseres
Hotel. Erstklassige Zeugnisse zu Diensten. Chiffrö 433

Zimmermädchen» tüchtiges (Schweizerin), deutsch und
französisch sprechend, sucht Stelle für kommende Saison.

Eintritt nach Belieben. Chiffre 435

Zimmermädchen» gewandtes, tüchtiges, deutsch nnd fran¬
zösisch sprechend, sucht Steile. ChlfiTe 430
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j I Loge, Lift & Omnibus. ] j

r>onc!erge, Schweizer, 35 Jahre, der 3 Hauptsprachen mäch-
W tig, mit erstk). Referenzen, wünscht ähnliche Stellung im In-
oder Ausland. Adresse: B. Z. 99, poste restante Montreux. 409

OOnclerge, 37 Jahre alt, verheiratet, seit vielen Jahren in
W gleicher Stellung, wünscht verhältnissehalberslch zu verändern.

Chiffre 431

pionclerge od. Concterge-Conducteui;. Berner, 32 Jahre
O alt, der 4 Hauptspraehen mächtig, mit guten Zeugnissen
erstklassiger Häuser, sucht Engagement. Würde auch Rempla?ant-
stelle aunehinen. Chlffro 425

oncierge*ConduCteur, Suisse. 28 ans, parlant couramment
O fran^ais, allemand et anglais, libre du service mllttaire, cherche
place pour de suite ou plus tard. Certifioits et photo ä disposition.

Chiffre 428

Portler-Conducteur oder Conducteur» 30 Jahre, miii¬
tärfrei, der 3 Hauptsprachen mächtig, wünscht Stelle für

sofort oder später. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 437

M

nlsse zu Diensten.

)ätl88ler, tüchtiger, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle auf
10. März oder früher. Chiffre 412
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Commls d'ötage on de restaurant eherche place ponr
le commencement de ferrier. Parle 3 langues. Chiffre 391

f^tagengouvernante sucht selbständigen Veitranensposten
CL als solche oder Gouvernante generale. Chiffre 354

Femme de chambre, 24 ans, Su sse frany&ise, eherche
p:ace. Certificats ä disposition. Chiffre 410

Gouvernante d'ötage ou gönörale» trös capable et ex-
pcrlmentäe, parlant les 3 langues, avec trös bonnes

references, cherche place de saison on ä Tannee. Chiffre 366

Laveur de llnge ä la main, äge de 23 ans, trös robuste,
cherche place dans un grand hötel pour de suite. Trös bona

Certificats. Chiffre 438

I ingöre, tüchtige, sucht daoernde Vertrauensstelle in Kurhaus,
L. Uotel oder Sanatorium. Spricht deutsch und französisch und
ist im Naben, Flicken, Maschinenstopfeu und sämtlichen Arbelten
bewandert. Gute Referenzen. Sofortiger Eintritt erwünscht.
Kleine Lohnansprüche. Chiffre 397

[!: Bains, Cave & Jardin. !"j
« *25

asseur'BadmeiSter sucht Stelle in Hotel oder Sanatorium
ev. auch als Krankenpfleger. Spricht franz. und italienisch.

Chiffre 417

Masseuse» dipl., sucht per sofort Engagement in Grand
Ilotel oder Kurbaus event. Sanatorium. Spricht deutsch,

französisch und englisch. Offerten unter Chiffre 2 U. M. 118, an
die Annoncen-Exp. Rudolf Mos&e, Zürich, Lhnmatquai 34. (23) 375

Masseuse u. Badmeisterin» tüchtig, sucht sich zu ver¬
ändern, würde event, auch Stelle als Krankenpflegerin in Hotel

oder Sanatorium übernehmen. Beste Referenzen. Chiffre 418

Divers
Ebäniste-faplssler, «'occupant spdcialement des repara¬

tions et rafraichissements do roeubles dans les hdtela, posse-
dant des connaissanecs trös ctenducs, acquises en plusleurs
annäes d'experience, le mettant a meme d'exäcuter tous genres de
travaux promptement et avec soin, cherche occupation. Räfärences
de maisons de premler ordre. Chiffre 408

Görance. Dame distingude ayant dlrige 12 annäes grand Hötel
a Paris, desire gärance d*hotel. Meilleures references. Offres

sous L. W. Pension Excelsior, Lausanne. 8

Gouvernante» tüchtige, in ungekündlcter Stellung, wünscht
sich zu rorändern, event, auch als Gouvernante gönärale.

Beste Zeugnisse. Chiffre 392

Gouvernante» gesetzten Alters, der 3 Hauptsprachen mäch¬
tig. im Hotelfach tüchtig und erfahren, su ht passende Stelle

für sofort, oder auch sonstigen Vertrauensposten. Gute Zeugnisse

und Photo zu Diensten. Chiffre 390

Jeune menage (concierge-couducteur et femine de chambro),
parlant les langues, cherche place, neeepterait aussi place

comme portier et femme de chambre Eotröe ä volonte. Certificats
et photo ä disposition. Chiffre 429

Tapezierer» selbständig in allen Facharbelten, mit Zeugniseen
und Referenzen von Hotels I Ranges des In- und Auslandes,

sucht Stellung. • Chiffre 424

Vertrauensstelle. Sprachenkundige, im Hotelfach bewan¬
derte Tochter, sucht Engagement in Hotel oder Contteerip.

Eintritt nach Belieben Gute Referenzen. Chiffre 413

V olontärstelle auf Telegraphenbureau sucht sprachenkund ige
Tochter. Gefl. Offerten an Frl. Willi, Wltlisau, Luzern (17) 373


	

